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Hindenburgs Rücktritt.
Berlin, 1. Mai. Aus Anlaß der bevorſtehenden

Friedensverhandlungen hat Generalfeldmarſchall von
Hindenburg an den Reichspräſidenten Ebert folgendes
Schreiben gerichtet:

„Herr Präſident! Der Beginn der Fried ens
verhandlungen veranlaßt mich, ſchon jetzt der
Reichsregierung folgendes zur Kenntnis zu brin
gen: Jch bin im Wechſel der Zeiten an der Spitze
der oberſten Heeresleitung geblieben, weil ich meine
Pflicht darin ſah, dem Vaterlande in ſeiner höch
ſten Not weiterzudienen. Sobald der Friede ge-
ſchloſſen iſt, halte ich aber meine Aufgabe für er-
füllt. Mein Wunſch, mich dann ins Privatleben
zurückzuziehen, wirs bei meinem hohen Alter all
gemein verſtanden werden, ninſomehr, als es ja
bekannt iſt, wie ſchwer es mir, meinen Anſchau
ungen und meiner ganzen Perſönlichkeit und Ber-
gangenheit nach, geworden iſt, in der jetzigen Zeit
mein Amt weiter auszuüben.

Gezeichnet: von Hindenburg.
Der Reichspräſident hat hierauf dem General-

keldmarſchall folgendes geantwortet:

„Herr Generalfeldmarſchall Von Jhrem Ent
ſchluſſe, nach Anterzeichunng des Vorfriedens von

hrer Stellung an der Spitze der oberſten Heeres
eitung zurückzutreten und ſich ins Privatleben

zurückzuziehen, habe ich Kenntnis genommen. Jn-
dem ich mein Einverſtändnis hiermit erkläre, be
nutze ich die Gelegenheit, um Jhnen für Jhre dem
Vaterlande während des Krieges und in tiger
Zeit unter großer Aufopferung geleiſteten Dienſte
den unanslöſchlichen Dank des deutſchen Volkes
auszuſprechen. Daß Sie auch in den Zeiten ſchwer
ſter Not in Treue auf Jhren Poſten ausgehalten
und dem BPaterlaude Jhre Perſönlichkeit zur Ver
ügung geſtellt haben, wird Jhnen das deutſche

olk niemals vergeſſen.
Gezeichnet: Ebert.“

Heimkehr der deutſchen Gefangenen!

Facharbeiter für den Wiederaufban.

Paris, 39. April. Jn der Dienstag- Sitzung
es Rates der Vier wurde die Frage der deutſchen

Gefangenen beſprochen, die noch geprüft werden
ſoll. Die damit heſchäftiote Kommiſſion hat die

e

Heimbeförderung der 600000 bis 700 000 Ge-
fangenen beſchloſſen, da der Wiederaufbau durch
gelernte Arheiter vor ſich gehen müſſe.

Der Kommiſſivnsbeſchuß enſpricht einer ſelbſtverſtändlichen
Forderung der Vervunft und der Menſchlichkeit, ſo daß anzunehmen
iſt, daß auch der Rat der Vier ſich ihr nicht verſchließen wird. Der
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete kann und ſoll, wie immer wieder
betont wurde, nur durch freie Arbeit erfolgen.

Die Gchickſalsſtunde.

Der Friedensvertrag wird hente überreicht.
Am heutigen Freitag ſoll die Uebergabe des Friedensver

trages durch Clemenceau perſönlich an den Grafen Brockdorff-
Rantzau in feierlicher Weiſe im großen Saale des Erdgeſchoſſes
im Trianonpalaſt in Verſailles ſtattfinden. Alle Delegerten der
alllliierten Staaten, die an der Konferenz teilnehmen, werden
anweſend ſein. Wie aus Paris gemeldet wird, werden die
Deutſchen zur Prüfung der Friedensbedingungen 14 Tage
Zeit erhalten. Wenn ſie nach dieſem Zeitpunkt nach Paris
zurückkehren, werde keine mündliche, ſondern nur mehr eine
ſchriftliche Erklärung geſtattet werden. Wenn Deutſch
land die Bedingungen annimmt, ſoll die Unter zeichnung

des Vertrages am 14. oder 15. Mai erfolgen. Die Ver
böffentlichung des Vertrages im Auszug durch die franzöſiſche
Preſſe ſoll am heutigen Abend erfolgen. Der „Matin“ be-
trachtet den Umſtand, daß Jtalien auf der Pariſer
Konferenz fehlt, als eine für Deutſchland günſtige
Tatſache.

Eine Volksabſtimmung über den Frieden

Obwohl in parlamentariſchen Kreiſen vielfach der Forderung
Ausdruck gegeben wurde, daß das Volk zu den Friedensbedingungen
gehört werden müſſe und ſelbſt innerhalb der Regterung ſich Stimmen
ſür dieſen Gebanken ergaben, weil eine Volksabſtimmung eine Ent-
taſtung der Regierung darſtellen würde, iſt man ſich doch immer
noch nicht ſchlüſſig geworden, ob man die Friedensfrage zu einer
Nationalen Frage machen und neben der Nationalserſammlung auch
das Volk befragen ſoll. In den Kreiſen der Unabhängigen
wird mit allen Mitteln gegen dieſen Plan gearbeitet. Der Grund
liegt auf der Hand: man fürchtet, daß die Volksabſtimmung den
nationalen Gedanken, das nationale Bewußtſein wecken könnte und
ſich in der Agitation vor der Abſtimmung viele Mitläufer der Un-
abhängigen zu den nationalen Parteien zurückfinden würden. An
den letzten Tagen haben in Weimar wiederholt Beſprechungen ſtatt
gefunden; man iſt indeſſen, wie ich höre, dahin übereingekommen,
der Nationaloerſammlung, die zum 6. Mai einberufen iſt, eine dahin
gehende Vorlage noch nicht zu empfehlen, ſondern will wahrſcheinlich
erſt die Bekanntgabe der Friedensbedingungen abwarten. Auch recht
liche Geſichtspunkte werden gegen eine Volksabſtimmung geltend
gemacht. Jndeſſen ſcheint heute ſchon eine Mehrheit in der Na
tionalverſammlung ſich für eine Volksabſtimmung entſchieden zu
haben. Und es iſt auch als ſicher anzunehmen, daß es zu einer
Volksabſtimmung über die Friedensbedingungen kommt, falls dieſe
ſo hart und ſchwer ſind, daß die Regierung ſich gezwungen ſehen
müßte, ſie abzulehnen. (Das aber muß nach allem, was verlautet,
als ſicher angenommen werden! D. R)

Die Militärallianz der Entente perfekt?

Nach einer Meldung aus Waſhington erklären die amerikani
ſchen Behörden, daß die Militär-Allianz zwiſchen Eng-
land, Frankreich und den Vereinigten Staaten
über die Veibehaſtung eines gemiſchten Truppenkontingents am
Rhein zum Schutze Frankreichs perfekt geworden iſt. Frank
reich iſt durch das Abkommen vollkommen befriedigt.
Einzelheiten darüber werden nicht bekanngegeben.

Gegen einen Gewaltfrieden!

möglichkeit ſichert.

Erwerb der badiſchen Anilinfabrik durch die Entente?

Das Buregu „Europa-Preß“ meldet aus Paris: Die finan
ziellen und induſtriellen Kreiſe beſtätigen, daß die Entente
beabſichtigt, die badiſche Anilin- und Sodafabrik
in Ludwigshafen, die im beſetzten Gebiet liegt und für
den deutſchen Export von großer Bedeutung iſt, zu erwerben.
Auch wird der Vorſchlag gemacht, die Fabrik als einen Teil der
Kriegasentſchädigung mit Veſchlgg zu belegen.

Die Enttäuſchung von Weimar.
Daß Weimar enttäuſcht hat, darüber ſind ſich die weiteſten

Kreiſe unſeres Volkes, beginnend von Links und endend mit den
Deutſchnationalen, einig. War u m aber hat uns die deutſche
Nationalverſammlung enttäuſcht Eine erſchöpfende Antwort
auf dieſe Frage gab, ſoweit das in der kurzen Zeit möglich war
Dr. Eduard Stadtler in ſeinem am 25. April in der Schultheiß-
Brauerei gehaltenen Vortrage, der ein zahlreiches Publikum
darunter auch ſpartakiſtiſche Kreiſe, verſammelt hatte. Es war
fo führte der Vortragende aus, von vornherein ein Fehler und
ein Unglück, daß die deutſche Revolution als eine for
mal- demokratiſche aufgefaßt wurde, daß man dieſe ſoziale
Revolution in die engen Maſchen des Formal-Demokratismus
ſpannen wollte. Und es war daher ein Unding, daß man eine
Regierung nur aus dem Parteiweſen aufbauen wollte. Das
demokratiſche Syſtem, das in Frankreich bankerott gemacht hatte
das geiſtig längſt überholt war, wurde in Deutſchland als etwas
angeblich Neues eingeführt und hat dann auf den verſchieden
ſten Gebieten „Fia s ko gemacht. Auf dem Gebiete der Frie
dens politik erklärt ſich dieſes Fiasko Weimars dadurch
daß die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion ihre geſamte Politik
auf dem Völkerbund, einer Wahngröße, aufgebaut hat.
Die Tragik unſerer Friedenspolitik beruht darin, daß ſie auf
Jlluſionen beruht und daß ſie glaubt, den Bolſchewismus im
Wirtſchaftsleben einzig und allein durch die Beſchaffung von
Leben
hinweg. Genügt aber das, um unſe
rung die Lebenskraft zu verleihen, daß ſie ſich gegen Oſt und

Weſt halten können l
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Kommt es zu dem Gewalt-Präliminar-
frieden, den uns unſere Feinde'aufzwingen wollen, dann, ſo rief
der Redner in den Saal, laßt alle Hoffnungen fahren, dann
wird Deutſchland der Voden, auf dem die Weltrevo-
lution des Oſtens mit dem Weltimperialismus des
Weſtens zuſammenſtößt. Das iſt dann das Ergebnis un
ſerer bisherigen Friedenspolitik!

Aehnlich iſt das Fiasko auf dem Gebiete der Verfaf-
ſungspolitik. Auch hier hat man ſich ſklaviſch an die For
men der alten Formal-Demokratie gehalten und vergeſſen, daß
die Volksfouveränität nicht allein im Parteiweſen ruht, ſondern
in der Geſamtheit des ſchaffenden Volkes. Auch hier ſind
wir geſcheitert, weil wir uns allein auf das alte Parteiweſen ver
laſſen haben. Wenn nun von einer gewiſſen Seite Nach der
Diktatur des Proletariats gerufen wird, wenn der Kommu-
nismus als rettender Ausweg aus der gegenwärtigen Lage
bezeichnet wird, ſo vergeſſen die Verkünder dieſer Heilslehre das
Eine, daß der Kommunismus ſelbſt ja nichts anderes darſtellt,
als die Mißgeburt aus der Zwangsehe des Sozialismus
mit der Demokratie. Nein. was uns allein helfen kann, das iſt
das gegliederte Volkstum, das der Träger des Staates werden

zur Herrſchaft gelangt waren, ſollten ſie ſozialiſieren.
Dies erwarteten ihre Anhänger von ihnen. Statt zu ſozalſieren,
wurde jedoch den Arbeitern erklärt: Sozialismus iſt Arbeit Die
Partei konnte nämlich nicht ſozialiſieren und ſcheute ſich.
dieſes einzugeſtehen. Jn Wirklichkeit kann man heute einen wirk
lichen Sozialismus leichter machen, als vor 60 Jahren, aber
nicht nach marxiſtiſchen Theorien und mit materialiſtiſcher Ho
ſchichtsauffaſſung. Der neue Soziglismus, der wohl gemachtt
werden dann, an dem müſſen alle ſchaffenden Kräfte des
Volkes teilnehmen. Und dieſer neue deutſche Sozialismus müßte
um nur eins anzuführen, vor allem gegen die Zerrbi ldung
des Kapitals Front machen und ſich rückſichtslos gegen ſedes
Genießen ohne Arbeit wenden. Hier müſſe, ſo erklärte der Vor
tragende, der Hebel angefetzt werden.

Am meiſten aber verſagt hat Weimar auf dem Gebiete der
geiſtigen Verankerung der deutſchen Revoulution. Wir müſſen
wieder an uns ſelbſt glauben lernen. Was uns fehit, das iſt
der Wille zur großen befreienden Tat, ſie allein kann
uns erlöſen.

Die Quertreibereien gegen den Anſchluß Deutſch
Oeſterreichs.

Wie die „Schleſiſche Zeitung“ aus Wien meldet, nimmt
dort die reſignierte Stimmung in der Frage des An
ſchluſſes DeutſchOeſterreichszu. Die offiziellen Stellen ver
harren formell auf ihrem Standpunkt, müſſen aber offen zu
geben, daß ihre Politik von den einzelnen Ländern
durchkreuzt wird, die ohne Rückſicht auf Wien in direkte
Verhandlungen mit der Entente eingetreten ſind und in der An
ſchlußſrage ihre eigenen Wege gehen. Das politiſche Eſſen,
an dem auch der franzöſiſche Geſandte Allige teilnahm, und
über das wir bereits berichteten, ſoll der chriſtlich-ſoziale Unter-
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Pflueyl über den Kopf des
Swaat-ſekretärs Bauer hinweg veranſtaltet haben. Bei dieſem

W

u

c

ee

e

e

e



Eſſen ſollen Abmachungen gegen das Zuſtandekommen des An
kchluſſes an Deutſchland getroffen worden ſein.

Wilſons Roral mit doppelten Boden

Die Adrig und Deutſch-Südtirol,.
Jn Rom wurde am Dienstag eine vom Präſidenten Wilſon

am 14. April der italieniſchen Delegation überreichte Denk
ſchrift über die Frage der italieniſchen Anſpüche
an der Adria“ ausgegeben, in der er belont, daß ſeine 14 Punkte
formell und in einer einzigen Entſchließung von den gegen Deutſch
land aſſoziierten Mächten angenommen wurden und die Grundlagen
des Friedens mit Deutſchland bilden. Anders ſei es mit Oeſterreich.
Die volfländige Auflöſung des veſterreichiſch ungariſchen Reiches habe
den Negelungen der Oſtgrenzen Jtaliens ein neues Ausſehen
und eine neue Bedeutung gegeben. Perſönlich ſei er
ganz damit einverſtanden, daß Jtalien auf ſeiner ganzen Nord
grenze und überall, wo es mit oeſterreichiſchem Gebiet in Kontakt
komme, all das zugeſlanden werde, was ihm im Londoner Vertrag
zugefichert ſei. Aber andererſeits ſei er auch der Anſicht, daß der
Londoner Vertrag auf die Regelung ſeiner Oſt grenze nicht mehr
Anwendung finde. Fiume müſſe als internationaler Hafen unbe
dingt dem neuen jugoſla wiſchen Staate angegliedert, werden.
Er glaube, daß man übereinkommen werde, die Jnſel Liſſa Jta-
lien abzutreten und daß es den Hafen Valona erhält.

Die Logik Wilſons vermag man nicht zu faſſen. Er mißt mit
Recht der neuen geographiſch-politiſchen Wirklichkeit infolge des Zu
fammenbruchs Oeſterreichs eine ſo ſchwerwiegende Bedeutung zu,
daß die Nechtsanſprüche der von der Entente grundſätzlich anerkannten
Nationalſtaaten der ehemaligen Donaumonarchie den Vorrang haben
vor den Rechten, die ſich aus dem Londoner Geheimabkommen er-
geben. Ein Kinderhirn vermag nun den einfachen Schluß zu ziehen,
daß die Rechtsgrundſätze, die für Jtaliens Oſtgrenze gellen, auch für
ſeine Nordgrenze billige Anwendung finden müſſen. Der große
Staatsmann Wilſon indeſſen rafft ſich zu dieſer Klarheit nicht auf.
Er wacht nur über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Feinde des
Deutſchtums, daß aber das nationale Daſein Deutſch-Südtirols ver-
gewaltigt werden ſoll, damit iſt er „perſönlich ganz einverſtanden“.
Es bleibt uns zunächſt nichts anderes übrig, als gegen dieſes „zwei-
fache Gerechtigkeitsgefühl“, gegen dieſe Moral mit doppeliem Boden,
energiſch zu proteſtieren.

Vertrauensvotum der italieniſchen ſtammer für Orlando.
Jn der Freitagſitzung der italieniſchen Kammer verteidigte Or

kando ſeine Haltung auf der Pariſer Friedenskonferenz. Nach einer
eingehenden Schilderung der Verhandlungen ſeit Mitte März be
tente er, daß durch die Votſchaft Wilſons das Anſehen und die
Autorität der italieniſchen Regierung herabge-
ſetzt worden ſei. Der Vorwurf, daß Jtalien imperialiſtiſche
Tendenzon verfolge, beleidige Jtalien. Das italieniſche
Volk ſei von derartigen Veſtrebungen weit entfernt. Schließlich wurde
die von Luzatti vorgeſchlagene Tagesordnung, die der Regierung das
Vertranen ausſpricht, mit 382 gegen 40 Stimmen angenommen.

Jialiens Sozialiſtenführer gegen jeden Chauvinismus.
Jn der italieniſchen Kammer führte Turati im Namen der

offiziellen Sozialiſten aus, dieſe würden nicht allein für das Selbſt-
beſtimmungsrecht Fiumes eintreten, ſondern auch für das des revo-
iutionären Rußland. Die Sozie liſten würden ſich nicht auf die
Seite der anderen Skagrenmächte ſiellen, die die Beſetzung des
Sagarbeckens dilligen, wo kein Menſch franzöſiſch
jpreche, die die Unabhängigkeit Jrlands und Aegyptens bekämpften,
Indien als interne Angelegenheit Englands betrachteten und ſich be
treffs Fiumes, Dalmakiens und Oſtiſtriens hinter Wilſon ſtellten.
Turati äußerte ſein Bedauern darüber, daß neue Aufregungen in das
italieniſche Volk hneingetragen worden ſeien durch Kriegsgerüchte.
Er bat die Regierung, ſich den Weg zu einer ehrenhaften Verſtän
digung nicht abzuſchneiden.

Polniſcher Vorſtoß auf Reichsboden in Gicht!

Eine Note Exrzbergers an Foch.
Reichs miniſter Erzberger hat am Mittwoch an Marſchall

Foch eine Note gerichtet, wongch der deutſchen Regierung zu
verläſſige Meldungen zugegangen ſind, daß die polniſche Armee
beabſichtigt, in den nächſten Tagen einen militäriſchen Vorſtoß
mit größeren Truppenmengen gegen deutſches Gebiet in Pofen
und Oberſchleſien zu unternehmen. Das Zuſammenziehen pol-
niſcher Truppen an der deutſchen Grenze bekräftigt die Richtigkeit
dieſer Meldungen. Angeſichts der bindenden Verpflichtungen
ver Allierten, doß die Polen keinerlei Kriegs handlungen gegen
Deutſchland unternehmen und die im Vertrauen darauf gegebene
Erlaubnis zum Durchmarſch der Armee Haller durch deutſches
Gebiet, iſt die deutſche Regierung überzeugt, daß die Entente-
mächte alles aufbieten werden, um neues Blutvergießen, das
ditrch einen polniſchen Angriff entſtehen könnte, zu verhindern.
Es iſt der deutſchen Regierung jedoch nicht möglich, irgend
eine Garantie daſür zu übernehmen, daß der Waffenſtillſtand
zwiſchen Deutſchland und Volen aufrecht erhalten wird, wenn
die polniſche Armee zum Angriff gegen deutſches Gebiet über
gehen ſollte. Die deutſche Regierung kann nach einem ſolchen
Angriff ſelbſtverſtändlich auch nicht mehr den weiteren Durchzug
der Truppen der Armee Haller zulaſſen.

Ein unglaublicher polniſcher Nebergriff.

Thorn, 30. April. 150 000 deutſche Familien von ent
ſaſſenen Lehrern, Poſt- und Eiſenbahnbeamten werden in den
nächſten Tagen aus dem Auſſtandsgebiet Poſen nach Thorn,
Kreutz und anderen Orten abgeſchoben. Die Stadt Thorn hat
5000 Familien aufzunehmen. Wie wäre es, wenn ſich die
deutſche Regierung zu Repreſſaſien entſchlöſſe

Polniſche Agitation in Oberſchleſien.
Die polniſchen Blätter in Oberſchleſien, ſo der Oppelner

„Nowiny“, enthalten große Aufrufe zu Rieſenverſamm-
lungen der polniſchen Landbevölkerung am 1. Mai.
Auch in Kongreß-Polen ſind große Feiern geplant. Nach
einem Erlaß der polniſchen Miniſters des Jnnern ſoll die Ver
einigung aller polniſchen Länder verlangt werden. Jn ver-
ſchiedenen Orten Oberſchleſiens wird von polniſcher Seite
zum Empfang der Hallerſchen Truppen ge-rüſtet. Die Kriſenſtimmung beſteht weiter, eine Veruhigung
der Streiflage in Oberſchleſien iſt noch nicht zu verzeichnen. Der
Ipartakiſtiſche Terror iſt ungeheuer.

Der Terror in Oberſchleſten.

Jn Nr. 9 des „Arbeitgeber“, des Organs der Vereinigung
ver Deutſchen Arbeitgeber-Verände, nimmt Dr. Tänzler in einem
Leitaufſatz „Gewältherrſchaft“ zu den kataſtrophalen Folgen des
üborſpannten Machtbewußtſeins der Arbeiterſchaft Stellung, wie
es ſich augenblicklich in den beklagenswerten Vorkommniſſen in
Oberſchleſien zeigt und führt u. a. aus: „Nach uns gewordenen
Mitteilungen ſind in Oberſchleſien in der letzten Zeit etwa 400
Direktoren und Angeſtellte durch die Arbeiterſchaft der Betriebe
für abgeſetzt erklärt worden. Dabei ſind vielfach Gründe über
haupt nicht oder nur in ganz unzureichendem Maße vorgebracht

worben. Die Direktoren und Angeſtellten ſind durch Drohung
veranbaßt worden, ihre Poſten zu verhaſſen, ſie ſind vielfach tät
lich mißhandelt und verletzt worden, ſo daß ſie in den Lazaretten
des Bezirks Aufnahme und Pflege finden mußten. Alles ver
nünftige Zureden hat einen Erfolg nicht gehabt, die Arbeiter
ſchaft will offenbar ihre „Macht“ bis zum vollen Reſt auskoſten
und durchſetzen. Schon fließt dieſes tſfieber in andere Be
zirke des Reiches über, aus denen die gleichen Abſetzungsvor
gänge gemeldet werden. Bei dieſer Sachlage entſteht für unſere
Volkswohlfahrt eine neue Gefahr von unabſehbaren Folgen. Es
bedarf vernünftigen Gehirnen gegenüber keiner Darlegung, daß
die eigemnächtige Abſetzung der Betriebsleitung durch die Ar
beitnehmer die Produktion überhaupt unmöglich macht,
und zwar gilt dies nicht nur für die Betriebe der Privatinduſtrie,
ſondern ein ſolches Vorgehen ſchließt auch in ſozialiſierten Be
trieben die Erzeugungsmöglichkeit vollſtändig aus. Es ſtellt ſich
alſo als ein Verbrechen gegen unſere Volkswohlfahrt dar. Unter
dieſen Umſtänden hat die Arbeits gemeinſchaft der induſtriellen
und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands
dieſes Vorgehen auf das ſchärſſte verurteilt. Leider kann man
wohl formal die Verantwortung für die verhätignisvollen Fol
gen denen zuſchreiben, die dieſe Vorgänge veranlaßt haben, aber
die Folgen muß heider das ganze deutſche Volk tragen, das
gerade in dieſem Zeitpunkte auf die Arbeit der Betriebe ange
wieſen iſt, von der allein es abhängt, ob wir aus der Tiefe un
ſerer jetzigen Not überhaupt je wieder aufſteigen können. Mit
vernünftigen Gründen iſt dieſen irregeleiteten Gliedern des Volkes
zur Zeit nicht mehr beizukommen. Es bleibt alſo nur übrig, daß
das geſamte übrige Volk ſolchen überſpannten Machterſcheiungen
mit aller Energie entgegentritt.“

Schon macht das oberſchleſiſche Veiſpriel Schule. Es wird
berichtet, daß in anderen Bezirken gleichfalls die Forderung auf
Abſetzung von Angeſtellten und Direktoren erhoben wird. Da
durch iſt z. B. in einem mitteldeutſchen Betriebe die gerade jetzt
für die Landwirtſchaft ſo notwenndgie Lieferung von Dünge-
mitteln völlig unterbrochen worden. Es iſt deshalb drin-
gende Pflicht der Reichsregierung und der ört-
lichen Behörden, Maßnahmen zu treffen, die dem Ueber
greiſen der Bewegung auf andere Bezirke des Reichs mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln entgegentreten. Auch
die Nationalverſammlung und die Landesver ſammlung müßte
zu dieſen Vorfommniſſen, die geeignet ſind. unſere geſamte Pro
duktion gerade im jetzigen kritiſchen Augenblicke guf das ſchwerſte
zu beenträchtigen, in energiſchſter Form Stellung nehmen.
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Kriegsfürſorge-Organiſationen vereinigen
ſich im „Dentſchen Hilfswerk für die Kriegs
und Zivilgefangenen“, um durch eine große
Sammlung die Mittel aufzubringen, durch
welche die Lage unſerer bedquernswerten
Gefangenen erleichtert und ihnen nach
ihrer Rückkehr geholfen werden kann.

Alle Parteien unterſtützen das Deutſche Hilfswerk.

Einmarſch der Regierungstruypen in München.

Der konzentriſche Angriff auf München hat den erwarteten Er-
folg gehabt. Truppen der Regierung Hoffmann ſind unter unbe
ſchreiblichem Jubel der Bevölkerung bereits in die bayriſche Haupt

ſtadt einmarſchiert, wo ſich heftige Straßenkämpfe
abſpielen.

Am Dienstag und Mittwoch fanden in der Umgebung Münchens
bereits heftige Kämpfe ſtatt. Schongau, Ampfing,
Oberſchleißheim, Mühldorf, Schweinfurt, Starn-
berg. Bruck, Olching, Jmmanning und zchlreiche andere
Orte wurden in teilweiſe blutigem Kampfe von den Regierungs
truppen gen ommen, denen zahlreiche Gefangene in die Hände
fielen. Ein Ausfall der Spartakiſten aus Roſenheim wurde
bei Rott blutig abgewieſen. General Möhl gab zur Be
ruhigung der Bevölkerung bekannt, daß München nicht in Artil-
leriekämpfe verwiclelt werden ſoll. Jn einem Funkſpruch rief
die Bevölkerung Münchens am Mittwoch früh noch einmal dringend
um Hilfe. Die Zuſtände verſchlimmerten ſich von Stunde zu Stunde.
Organiſierte Banden plünderten mit offizieller Erlaubnis Lewiens,
deſſen Anhang von Tag zu Tag mehr ſchwindet. Die Bankhäu er
ſollten ausgeraubt werden, die Verhaftungen von Bürgern nahmen
in erſchreckendem Maße zu. Endlich hat nun für München die Be
freiungsſtunde geſchlagen. Jm einzelnen liegen heute folgende Mel
dungen vor:

Der Einzug der Regierungstruppen.

Jn Kuſſtein ging vom öſterreichiſchen Handelsmuſeum in München
telephoniſch folgende Meldung ein:

Heute vormittag marſchierten die Truppen der Regie-
rung Hoſfmann in München unter heftigen Kämpfen ein. Die
Straßenkämpfe dauern noch an. Es iſt aber anzunehmen, daß ſie bis
abends beendet ſein werden. Die bewaffneten Arbeiter legten die
Waffen und die roten Armbinden ab. Die Truppen ſind unter un
beſchreiblichem Jubel eingezoegen.

Kapitulation nicht verhandeln.
Bamberg, 1. Mai. Ein am 30. April abends aufgenomme-

ner Funkſpruch aus München lautet:
„Neuer Aktionsausſchuß zuſammengetreten. Wün'ſcht

in Beſprechung einzutreten. Stellt Waffenhandlungen umgehend
ein. Wir ſtellen dieſelben ein, wenn Truppen der Regierung Hoff
mann das Weichbild der Stadt nicht betreten, da der Aktionsaus'chuß
keine Garantie übernehmen kann, daß der Einmarſch nicht zu einem
blutigen Straßenkampf wird.“

Die Antwort der Regierung Hoffmann lautete: Bedingun
gen unannehmbar. Legt Waffen nieder! Jeder
Widerſtand iſt nutzlos. Regierung Hoffmann.“

Straßenkämpfe.

Bamberg, Wagi. Die Kämpfe in München ſpielen ſich
ſeit heute früh ageheurer Erbitterung ab. Straßeauf Straße, ja Haus n Haus, wird von den vereinigten bayeriſchen,
württembergiſchen und preußiſchen Truppen, die ganz München zer

miert haben, genommen und mit der en ven Leuten ſedenden Wat
und Erbitterung geſäubert. Rach einer heute mittag um
12 Uhr hier eingetreffenen Nachricht des Oberkommendos Möhl
aus Jngolſtadt ſind Roſenheim, Pafing und bereits der
Oſkbahnhof von München von Regierungstruppen genom
men.

Heute nachmittag um 6 Uhr wurde hauptſächlich in den Vor
Schwabing georten Thalkirchen, Rymphenburg und

kämpft. Leider ſind die Opfer auf beiden Seiten nicht gering.

Dachau genommen.
Vamberg, 1. Mai. Am 30. April wurde Dach gu von

rer genommen. Es fielen einige Geſchütze in ihre
Hand. ie Verluſte der Regiernngstruppen betragen vier Tote,
darunter ein Offizier. Allaching und Karlsfeld wurdervon Regierungstruppen beſetzt. s f t

Zuſpitzung der Lage in Fürth.
Vamberg, 30. April. Jn der Aelteſtenratsſitzung des bayeriſchen

Landtages wurde heute darauf aufmerkſam gemacht, die Zuſtände in
Fürth und Erlangen ſeien derart, daß man morgen einen

neuen Putſchverſuch erwarten könne.

'Hie Maffeier im Keich.
Nach den vorliegenden Meldungen iſt der 1. Mai überall in

Deutſchland ruhig verlaufen. Jn Berlin war ein völliger
Ruhetag. Die Geſchäfte, die meiſten Reſtaurants, Kaffeehäuſer und
Theater waren geſchloſſen. Nur einige Kinos hatten geöffnet. Die
Straßenbahn und die Hochbahn fuhren nicht, dagegen hatte die Stadt
bahn einen gewaltigen Verkehr zu bewältigen. Das ſchöne Wetter
halte große Mengen auf die Straße gelockt. An den zahlreichen
Verſammlungen im Freien beteiligten ſich etwa 80 000 Men
ſchen. Jm Anſchluß an die Verſammlungen wurden Um züge ver
anſtaltet. Jn einer gewaltigen Verſammlung der Mehrheitsſozioliſten
auf dem Königsplatz ſprach u. a. auch Scheidemann. Er wandte
ſich gegen die andaunernde Streikkuſt vieler Arbeiter, die
unſer Virtſchaftsleben aufs äußerſte gefährde. „Sozialiſieren wollen
wir wohl, aber bankerott geſtreikte Betriebe kann man
nicht ſozialieſieren.“ Es müſſe eine geſunde Wirkſchaft
vorhanden ſein. Unſere Pflicht ſei es, uneren Unterhändlern in Ver
ſailles einen feſten Rückhalt zu geben. „Wir erwarten einen dauern
den Frieden, einen Frieden des Rechtes.“ Zum Schluß
ſeiner Rede wandte ſich Scheidemann an die internationale
Arbeiterſchaft, der er die Brudergrüße der deutſchen Arbeite
übermittelte.

Die Feier in Halle.
Halle, 1 .Mai. Die von den Unabhängigen veranſtaltete MNat-

feier verlief ohne jede Störung. An dem Demonftrationsum-
zug am Vormittag beteiligten ſich chätzungsweile auf etwa 25——30 000

Menſchen. Die kommuniſtiſche Partei hielt eine Verrammlung im
Olnmpiapark. Nach deren Schluß zogen eiwa 300 Perſonen mit
Muſik durch die Stadt. Die Mehrheits ozialiſten begingen die Mai-
feier durch eine große Veranſtaltung am Nachmittag in der Saal-
ſchloßbrauerei. Der Straßenbahnverkehr ruhte voll
ſtändig. Der Regierungspräſident in Merſeburg htte die Polizei

ſtunde bis 1 Uhr nachts ausgedehnt.

Sturz der ungariüches Regierung

Wien, 30. April. Jn Wien ſind heute nachmittag Gerüchte
von dem Sturz der ungariſchen Regierung verbreitet, die mit der
Reiſe eines Teiles der ungariſchen Volkskommiſſäre nach Wien in Zu
ſammenhang ſtehen. Jm Augenblick laſſen ſich die Gerüchte auf ihr
Richtigkeit hin nicht nachprüfen.

s Die Kapitulation Belg Khuns.
Wien, 1. Mai. Ein Funk ſpruch aus Budapeſt beſagt: Der

Volkskommiſſar für Aeußeres Bela Khun ſandte an alle Arbeiter
der Welt einen Funkſpruch, in dem er mitteilt, daß er heute der
tſchechoſlowakiſchen, der füdila wiſchen und der ru-
mäniſchen Regierung eine Note überfandt habe, in der er
namens der ungariſchen Räterepublif erklärt, daß ſie alle terri-
toriglen und nationalen Anſprüche der genannten
Regierungen anerkenne, dafür aber die ſofortige Einſtellung
der Feidſeligkeiten und die Nichteinmiſchung in die
inneren ungariſchen Angelegenheiten, ferner den Tranſitverkehr
und den Abſchluß von Wirtſchafisverträgen fordere. Wenn die ge-
nannten Regierungen es mit den bisherigen Verſicherungen ernſt
nähmen, könne zwiſchen ihnen und Ungarn der Friedenszuſtand voy
dieſer Stunde an hergeſtellt werden.

die Rumänen in Ungarn.
Wien, 30. April. Nach dem rumäniſchen Heeresbericht haben die

Rumänen das ganze Gebiet bis zur Theiß beſetzt. Nach der „Patria“
trifft, wie ungariſche Gefangene aus agen, die ungariſche Heeres
leitung große Vorbereitungen zur Verhenderung des rumäniſchen
Vormarſches über die Theiß. Jn Vefehl wird betont. daß
ganz Ungarn rettungslos verloren wäre, wenn es den
Rumänen gelingen ſollte, die Theiß zu überſchreiten.

Her Südſlawiſche Vorſtoß in Kärnten.

Proteſt und Ab wehrmaßnahmen der deutſchöſterreichiſchen
Regierung.

non

Zu dem von uns bereits berichteien Vorgehen ſüdſlawiſcher
Truppen in Kärnten unter Bruch des Waffenſtillſtandes teilt das

„Wiener Korr. Büro“ mit: Die Demarkationslinie war unter Mit-
wirkung der amerikaniſchen Kommiſſion feſtgelegt.
Die er ganz unerwartete Bruch der unter Vermittlung Amerikas ge
troffenen Vereinbarung beunruhigt das Land Kärnten aufs äußerſte,
zumal der abgeſchloſſene Waffenſtillſtand nicht gekün-
digt worden war. Das Staatsamt des Aeußern proteſtiere
ſofort beim füdflawiſchen Geſandten Pogocnik gegen die Ueber chrei
tung der Demarkationslinie, forderten die Zurückziehung
der Truppen und erklärte, daß die Verweigerung dieſer Forde
rung als ein feindlicher Akt ange ehen würde. Auch alle Wiener
Ententemiſſionen wurden von die en Schritte verſtän-
digt und erſucht, das ſtrittige Gebiet in Kärnien durch Truppen einer
neutralen Großmacht beſetzen zu laſſen. unter deren Schutz und Kon
trolle eine Volks abſtimmung erfolgen ſoll. Der Kabinetts-
rat beauftragte das Staatsamt für Heerwe en, alle notwen digen
Schritte zum Schutze des Grenzgebietes einzuleiten

Die Kärntner ſchlagen die Südflaven zurück.

Wien, 30. April. Es gelong der Kärntner Volkswehr, im
Vereich von Villach die Station und den Ort R oſenbach ſowie
St. Jakob zurückzuerobern. St. Jakob ging zwar in der
Nacht vorübergehend verloren, wurde aber heute morgen wieder von
der Volkswehr zurückgewonnen. Jm Bereich von Klagenfurt ge
langte der Ort Grafenſtein durch die Kärntner Volkswehr wieder
in die Hände der Deutſchen.

Verlegung der Nationalverſammlung nach Berlin.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben: Ver
ſchiedene Berliner Blätter haben wieder die Frage aufgeworfen, ob
es angebracht ſei. die Nationalverſammlung nach Berlin zu verlegen.



Jch erfahre hierzu zuverläſſig, daß jetzt bereits alle Maßnahmen ge
iroffen werden, die Nationalverſammlung ſo bald als möglich nach
Berlin zu bringen. Das vollſtändig verſchmutzte Reichstagsgebäude
wird bereits einer gründlichen Säuberung unterzogen und man hofft
mit dieſen Arbeiten ſchon im Juni fertig zu ſein. sdann wird
ohne Verzögerung die Ueberſiedelung der Rationalver ſammlung nach
Berlin vor ſich gehen.

Beſſerung der deutſchen Valnta.
Die Beſſerung der deutſchen Valuta im neutralen

Ausland ſetzte ſich fort; beſonders der Markkurs in Holland ſtieg
heute weiter auf 12124 Mk. vorgeſtern 1192, Freitag 1175). Ge
rüchte von einer Milkiardenanleihe in Holland unter
Teilnahme Amerikas erhalten ſich.

Freigabe der Fiſcherei im Skagerrak und Kattegat?
Paris, 30. April. (Hapas). Der Oberſte Wirtkſchaftsrat hielt

anter dem Vorſitz von Lord Cecil ſeine 15. Sitzung ab. Der Rat
beſchloß, Schritte zu unternehmen, um das Verlangen der Deut
ſchen e der Fiſchereirechte im Kattegat und Skagerraf
zu befriedigen.

Deutſchland ſoll Waren erhalten
Paris, 30. April. (Havas). Der Oberſte Wirtſchaftsrat beſchloß

auf eine Empfehlung der Blockadeſektion, daß von jetzt an Waren
nach Deutſchland geſandt werden ſollen mit Ausnahme von
Munition unter der Bedingung, daß dieſe Sendungen durch eine be
rer Ermächtigung der interalliierten r ver Ausſchüſſe geſtattet
werden.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Näncherfiſche.

Am Sonnabend den -3. d. M. gelangen auf Bezugſchein und
Quittung Nr. 71 Räncherfiſche zur Ausgabe und zwar in denjenigen
Verkaufsſtellen, in denen am gleichen Tage das amerikaniſche Weizen
vehl abzuholen iſt.

Grützwurſt.

Am Sonnabend den 3. d. M. gelangt in den Verkaufsſtellen
Rudolph, Lehmann, Schubert, Starke auf Nr. 26 und 27 der Grütz
wurſtkarte ein hald Pfund Grützwurſt zu 50 Pfennig auf den Kopf
zum Verkauf (Ordnungsnummern ſ. Anzeige).

Der Kreistagswahlterrtin aufgehoben.
Für die Wahl des neuen Kreistages hatte der Kreisauſchuß im

Närz d. J. die BVeibehaltung der alten 7 Wahlbezirke beſchloſſen, da

in der Verordnung über die Wahl ihre Durchführung in bis
zeriger Weiſe angeordnet war. Auf die Beſchwarden einiger
Wähler hat das Miniſterium des Jnnern unterm 1. Mai entſchieden,

)aß ein einheitlicher Wahlbezirk für den Wahlverband der
andgemeinden und Gutsbezirke des Kreiſes zu bilden ſei.

Die Wahl am Sonntag den 4. Mai findet daher im ganzen
reiſe nicht ſtatt.

Die neuen Beſtimmungen für den Termin der neuen Wahl
verden in Kürze bekannt gegeben werden.

Hauptverſammlung.

in. b. HDer Beamten-Wohnungsverein zu Merſeburg e. G. H.
hatte ſeine Mitglieder zu Mittwoch, den 30. April d. J. abends 7 Uhr
zu der im Gaſthof zur grünen Linde ſtattfindenden Hauptwerſamm-
ung eingeladen. Einige 50 Mitglieder hatten der Einladung Folge
geleiſtet. Der Vorſitzende Steuerſekreiär Katter eröffnete die Sitzung
und gedachte der auf dem Felde der Ehre gefallenen Mieterföhne
Hans Fröbe, Georg Völkerling, Fritz Katter. Die Verſammlung ehrte
dieſelben, indem ſie ſich von den Plätzen erhob. Sodann ſchritt man
zur Erledigung der Tagesordnung. Jm Anſchluß an Punkt 1, Ge
ſchäftsbericht des 1. Vorſitzenden für 1919, wurden Anregungen und
Wünſche aus Mitgliederkreiſen erledigt. Poſtſekretär Teller fragt an,
warum der Vorſtand es abgelehnt habe, auf dem Gelände der Eiſen
bahn zu bauen, obwohl ſeitens der Stadt weiteſtes Entgegenkommen
in Ausſicht geſtellt worden ſei, z. B. Uebernahme der Ueberteuerungs-
koſten, ſoweit ſie nicht von Reich und Staat getragen werden. Der
Schriftführer Vermeſſungsaſſiſtent Helfer entgegnet, der Verein hätte
fich bereil erklärt, Häuſer für Eiſenbahnbeamte zu bauen. jedoch
habe es ſich um Arbeiterhäuſer gehandelt, da ſei der Arbeiter-Spar-
und Bauverein zuſtändig. Jm übrigen habe der Magiſtrat an ſeine
Unterſtützung unannehmbare Bedingungen geknüpft. Die Mieten
der neuen Häuſer würden bedeutend höher ſein, wie die übrigen.
Dieſe Mieterhöhung hätte von den Bewohnern der alten Häuſer mit
getragen werden müſſen. Schon deshalb glaubte der Vorſtand im
Intereſſe ſeiner Mitglieder davon Abſtand nehmen zu müſſen. 2.
Genehmigung der Bilanz und Verteilung des Geſchäſisgewinnes.
Die Bilanz ergibt einen Reingewinn von 3010,90 Mk., der wie folgt
Verwendung findet Zum Reſervefonds 525, 150.55 Mk., zum
Hilfsreſervefonds 43,65 Mk., zum Bauerneuerungs- und Ergänzungs-
fonds 600 Mk. Zur Verteilung gelangen 425 Dividende (2 216,70 Mk).
Die Verſammlung genehmigt die Verkage. 3. Die Entlaſtung des
Vorſtandes wegen ſeiner Geſchäftsführung wird erteilt. 4 Die

„ſatzungsgemäß aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Mitglieder
Landesverſicherungsſekrekär Hahn, Regierungsſekreiär Staude, Poſt
ſchaffner Rex und Regierungshauptkaſſenbuchhalter Meinecke werden
von der Hauptverſammlung wieder gewählt. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrats, Generalkommiſſionsſekretär Ziegner, dankt dem Vor-
ſtand im Namen der Verſammlung für ſeine Tätigkeit. Steuerſekretär
Hatter ſchließt dieſelbe, nachdem er dem Aufſichtsrat namens der Ge
noſſen das Vertrauen und den Dank derſelben ausgeſprochen hat.

Ein großes Unglück
wurde geſtern nachmittag durch den Gymnaſiaſten Hans Scheil ver
hütet. Ein Draht einer ausgeſchalteten elektriſchen Leitung der
Zuckerfabrik Körbisdorf lag auf dem Fahrdrahte der Merſeburger
Ueberlandbahnen und hing bis auf den Erdboden. Scheil, welcher
zufällig mit zwei anderen Schülern, deren Namen uns nicht bekannt
ſind, vorbeikam, ſah dies. Er hielt den elektriſchen Wagen an und
zeigte dies dem Wagenführer. Dieſer hatte es nicht geſehen, weil er
gegen die blendende Sonne fuhr. Hätte der Draht den Wagen
berührk, wären möglicherweiſe mehrere Menſchen um ihr Leben
gekommen. Nach Aufenthalt einer dreiviertel Stunde konnte der
elektriſche Wagen weiter fahren.

„Jn der Vadewanne ertrunken.
Jn der hieſigen Volksbadeanſtalt wurde der Sohn Willi des

serſtorbenen Hegemeiſters Niemann in der Badewanne ertrunken
aufgefunden. Anſcheinend iſt er während des Badens von einem
epilepliſchen Anfall befallen worden.

Aus Areis und Aachbarkreſen
Verhindertes Unglück.

Neumark, 30. April. Ein ſchweres Unglück konnte durch die
Geiſtesgegenwart des Wagenführers der Ueberlandbahn verhütet
werden. Jn voller Fahrt paſſierte ein Straßenbahnwagen unſeren
Ort; ein etwa 10jähriges Mädchen wollte trotz aller Warnungsſignale
das Gleis überſpringen und wurde von dem Motorwagen erfaßt.
Dem um ſichtigen Wagenführer gelang es, den Wagen ſofort zum
Slehen zu bringen, ſo daß das Kind mit unbedeutenden Hautabſchür-
jungen davon kam.

Beſchlagnadme von Bewerve.

1. Mai. Der hieſige Arbeiterrat r
a

dem der erſte Voden beſichtigt war, wo ungefähr 10 Zentner Saal
getreide lagerten, wurden auf einem zweiten Boden noch za. 50 Ztr.
vorgefunden, welche nunmehr beſchlagnahmt werden.

am 13. v. M. eine Getreidereviſion beim Gutsbeſitzer S. vor.

Turnen, Spiel und Sport
Halle 96 J unterliegt knapp mit 2 1 (1 gegen Minerva Berlin.

Ein einwandfrei erſttlaſſiges Spiel führte geſtern nachmittag
96 und der Berliner Gaſt Minerva auf dem Sportplatz am Zoo
vor. Eine zahlreiche Zuſchauermenge wohnte dem ſpannenden Spiele
bei, das von Zipfel-Favorit einwandfrei geleilet wurde.
Halle trat mit Erſatz für Ha nckel an, Berlin führte eine gut ein
geſpielte, techniſch vorzüglich arbeitende Mannſchaft ins Feld. Das
Wetter war leidlich günſtig, ſo daß der Sport in ſeiner brillanten
Form nicht ſehr beeinträchtigt wurde. Berlin hatte Anſtoß und es
entwickelte ſich zunächſt ein vollkommen offenes Spiel, beide Par
teien waren eifrig am Vall, und gute Einzelleiſtungen, beſonders
der Torwächter, gaben dem Spiele einen vollen erſtklaſſigen Charak
ter. Die Berliner Mannſchaft ſprelte wie aus einem Guß und zeigte
keine ſchwache Stelle. Torwächter und Verteidigung arbeiteten mit
Sicherheit, die teilweiſe lebhaften Beifall hervorrief; die Läufer waren
ſehr eifrig in der Unterſtützung von Sturm und Vertkeidigung, be
ſonders der Mitielläufer verteilte ſeine Bälle muſtergültig. Der
Sturm war ſchnell und eifrig am Ball und führte ein gut plaziertes,
ſchnelles Arbeiten vor. Bei 96 machte ſich der Erſatz für Hanchel und
eine teilweiſe Beſchädigung und Behinderung von Burkhardt
und Körſte, die ſonſt ſicher noch mehr hätten leiſten können, ſehr
bemerkbar. Tanneberg im Tor und das Verteidigerpaar
Speyer-Elsner waren brillant und hielten oft ſehr gefährliche
Situationen für das 96-Heiligtum glücklich fern. Auch der Sturm
zeigte lebhaftes Spiel und erhielt durch Förderer, als dem
Mittelpunkt des Ganzen, einen vorzüglichen Führer. Wäre nicht
der Berliner Torwächter ſo äußerſt ſicher geweſen, ſo wäre manches
Mal ein Tor für 96 zu buchen geweſen. Gegen die vorzügliche
Hintermannſchaft und den flinken Sturm fiel die Läuferreihe merk
ch ab, ein Umſtand, der den Verlinern den knappen Sieg verſchaffte.
Die feindlichen Außenſtürmer hatten den beiden Außenläufern von
96 gegenüber einen verhältnismäßig leichten Stand und oft und
unvermutet brachen ſie durch und brachten die Hintermannſchaft in
äußerſt ſchwierige Situationen, die jedoch meiſt gehalten und be
ſonders von dem brillanten Els ner iadellos abgewehrt wurden.
Das Ehrentor konnte 3ſchenker durch einen unvermutet kurz
herumgeholten Prachtſchuß für ſeine Farben einbringen. Auch die
beiden Tore von Minerra waren gut durchkombiniert und für den
Torwöächter völlig unhaltbar. Das ganze Spiel hatte einen durch
ous offenen, erſtklaſſigen Charakter, und es iſt im Intereſſe des Fuß
ballſportes nur zu wünſchen, daß ſolche LigaSpiele uns des öfteren
geboten werden.

Fußball in Merſeburg. Hohenzollern IV-- Preußen l V 1:3(0:1).
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Wettervorausſage
Sonnabend, den 3. Mai. Vorübergehend aufklärend, ſpäter

wieder Regen, mild.

Letzte Depeſchen
Rene Verzögerungen in Verſailles.

Verſailles, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Dispoſitio
nen in Verſailles haben ſich wieder geändert. Die Prüfung der
Vollmacht wird auf zwei Tage, Donnerstag und Freitag, erſtreckt.
Sonnabend vormittag wird der Text des Vorfriedensvertrages
den kleinen Mächten, die an den Beratungen nicht teilnahmen
und ihn noch gar nicht kennen, überreicht werden. Sie werden
ihn, theoretiſch geſprochen binnen einer Minute zur Kenntnis
nehmen und billigen. Dann wird er Sonnabend nachmittag
2 Uhr den Deutſchen übermittelt. Man will ihnen 10 Tage zur
Durchſicht und ungeſähr 14 Tage zur Veſprechung hier und mit
Weimar Zeit laſſen, ſo daß die Franzoſen die Unterzeichnung
zwiſchen den 25. und 31. Man erwarten. Die Verzögerung der
Textübermittelung iſt verurſacht durch die Tatſache, daß der Ver
trag noch gar nicht fertiggeſtellt iſt. Jnhaltlich ſind noch die Frage
der Loslöfung Luxemburgs aus dem Zollverein, die Kieler Frage
und die Volfsabſtimmung in Schleswig Holſtein unerledigt. Auch
die wirtſchaftlichen Beſchlüſſe ſind vom Rat der Vier noch nicht
beſtätigt. Das Redaktionsbureau, ein ganzes Heer, arbeitet un
ter der Leitung Tar die us noch Tag und Nacht an der ſchrift
lichen Diktierung der 12 000 Worte. Die Verzögerung iſt aber
zum andern Teil auch durch die Maiſeier in Paris bedingt. die
zur allgemeinen Ueberraſchung eine Art völliger Generalſtreif
wurde, der ſich ſelbſt auf Gas, Elektrizität, Markthollen, Reſtau
ronts, Caffees, Theater, Kinos, Verkehrsmittel und Zeitungen er
ſtreckt.

Die Prüfung ber deutſchen Vollmacht.
Paris, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Zuſammenkunft

zwiſchen den deutſchen Delegierten und einer Kommiſſion der
alliierten und aſſoziierten Regierungen zur Prüfung der Voll
macht fand geſtern nachmittag 3.15 Uhr im Hotel Trianon ſtatt.
Die Kommiſſion wurde bei ihrer Ankunft vom Botſchafter Cam-
bon mit einer kurzen Anſprache begrüßt, auf die Graf Brockdorff
in deutſcher Sprache antwortete. Hierauf fand die gegenſeitige
Vorſtellung ſtatt. Auf die Anerkennung der deutſchen Vollmacht
darf gerechnet werden, ſie iſt eine Generalvollmacht.

Stimmungsmache in Paris.
Verſailles, 2. Mai. Nach dem „Temps“ iſt es höchſt wahr

ſcheinlich, daß der Entwurf des Vorfriedens erſt am Montag der
deutſchen Friedensdelegation vorgelegt werden kann. Der Entwurf
wird in engliſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein und ſoll
350 Seiten umfaſſen. Der ehemalige franzöſiſche Votſchafter in Ber
lin Jules Carnbon wird die Vollmachten der deutſchen Delegierten
prüfen. Einige Blätter berichten, daß dieſe Prüfung ihr Haupt
augenmerk darauf richten werde, feſtzuſtellen, ob unſere Unterhändler
Voſlmacht haben, ohne Anhörung der Nationalverfſammlung und
ohne Volksabſtimmung den Frieden zu unterzeichnen. Auch ſoll ge
prüft werden, ob Bayern auch noch als zum Deutſchen Reich gehörig
angeſehen werden kann. Der Zweck dieſer Zeitungsartikel iſt offen
bar Stimmungsmache.

Verſailles, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Um die Hotels, in
denen die deutſchen Delegierten untergebracht ſind, wurden äußerſte
Vorſichtsmaßregeln getroffen, das Publikum darf die Gebäude nicht
betreten, auch iſt ihm der Verkehr mit den deutſchen Preſſevertretern
unterſogt worden, ſogar den Mitgliedern der franzöſiſchen Preſſe
wurde er verboten. Die Straßen ſind militäriſch bewacht, jedoch darf
die Vevölkerung dort verkehren.

Maifeier der dentſchen Friedensdelegation.
Verſailles, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Am 1. Mai

fand eine r r Hotel Reſervoir ſtatt, zu der Graf
Vrockdorff die geſamte Delegation geladen hatte. Hierbei hielt

Deutſchlands, Karl Legten, eine lär gere Anſprache, in der er
auf die Bedeutung des Mai als Natisnalfeiertag des deutſchen
Voſtes hinwies. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß bald die
Arbeiderſcheft auch aller anderen Länder ihren Maiſeiertag gleich
falls als Siegesfeſt der Arbeit begehen könne.

Sofortige Einberufung der Nationalverſammlung
verlangt-

Berlin, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Fraktion der
Deutſchen Volkspartei in der Nanonalverfammlung in

ar hat beim Präſidenten Fehrenbach die Einberufung
der Nationalverſammlung ſchon auf Montag beantragt, mit
der Tagesordnung Stellungnahme zu dem Seitens der Polen
e Vorſtoß gegen deutſches Gebiet in Poſen und

ſien.

Belgien begehrt auf.
BVerſailles, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Wie die Blätter

melden, hatten deutſche Delegierte zur Friedskonferenz geſtern
eine dreiſtündige Beſprechung mit dem Rat der Drei. Fünfzehn
Spezialiſten ſollen der Veratung beigewohnt haben, deren lange
Dauer darauf: ſchließen laſſe, daß das belgiſche Problem ein-
gehend erörtert wurde. Velgien beziffert ſeinen Schaden auf
20 Milliarden Frank und verlangt darauf einen Vorſchuß von
22 Milliarden. Offenbar auf belgiſche Jnſtruktion hin, ver
öffentlichen die Blätter Klagen Belgiens über ſeine Zurückſetzung
bei der Feſtſetzung des Friedensvertrages, trotzdm es doch im
Kriege vor allen anderen gelitten habe. Wie die Dinge liegen,
dürfte Belgiens Beſchwerde ebenſo wenig Erfolg haben wie vor
geſtern, als es Brüſſel durchaus zum Sitz des Völkerbundes er
EHären laſſen wollte.

Die Regelung der Kiautſchaufrage.
Paris, 2. Mei. (Eig. Drahtber.) Der Rat der Drei be

ſchloß, daß im Friedensvertrag Japan Kiautſchan zugefprochen
wird. Japan wird unter Umſtänden Kiautſchau an Ching zu
rückgeben. Es wird der japaniſchen und der chineſiſchen Regie
rung überlaſſen, ſich über die einzelnen Fragen zu verſtändigen,

Blutige Raifeier in Paris.
Rotterdam, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn Paris iſt es zu
ſchweren Zuſammenſtößen anläßlich der Feier des 1. Mai ge
kommen. Verſchiedene Berichte erwecken den Eindruck, als ſeien
dieſe von der franzöſiſchen Zenſur ſtark beſchnitten worden. Dieſe
Berichte ſprechen von einem Toten und zwei Verwundeten. Die
Darſtellung eines Augenzeugen läßt die Sache aber weniger
harmlos erſcheinen. Dieſer erzählt: Wo ich ftand, lenkte plötzlich
ein Mann den Stumpf ſeiner rechten Hand, an der alle Finger
fehlten, in die Luft und ſchrie nach Rache. Ein furchtbarer Zu
ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Menge folgte. Es wurde mit
Säbeln und Stöcken dreingeſchlagen, wobei mindeſtens 20
Perſonen verwundet wurden. Die Volksmenge wurde
ſchließlich nach der Madeleinekirche zugetrieben, wo ſie die
Kirchentreppen emporflüchtete. Die Leute riefen den Soldaten
zu, ſie möchten es nun wagen, ſie auf dieſem heiligen Boden
anzugreifen. Jn der Rue la grande marſchierte eine große
Menſchenmenge, die rote Fahnen trug. Die Polizei bemächtigte
ſich der Fahnen und vertrieb die Menge mit Stock und Fauſtſchlä
gen. Auf dem Boulevard d'Jtalie wurde geſchoſſen.

Hie Kämpfe um Nünchen.

Die Kommuniſten erſchießen Geiſeln!
Regensburg, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Mittwoch

morgen wurde ein mit elf Mann und acht Maſchinen
ewehren beſetztes Auto auf der Straße Stroubing--Regens-

g gemeldet, welches in die Dörfer und Gehöfte ſchoß. Eine
hieſige M.G. Abteilung fuhr ihnen entgegen und gab Warnungs
ſchüſſe ab, die erfolglos blieben. Infolgedeſſen hielt ſie das Auto
an. Es wurden 3 Mann getötet und 3 ſchwer verletzt,
von denen einer inzwiſchen noch geſtorben iſt. Sie gaben an,
daß ſie einem Freikorps in Schwarzberg angehören und dorthin
Maſchinengewehre zu bringen gehabt hätten; ſie hätten lediglich
auf Wild geſchoſſen.

Die Münchener Geiſelmorde beſtätigt!
Bamberg, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Es beſtätigt ſich

leider, daß die Spartakiſten- und Kommuniſten- Führer mit dem
Eindringen der Regierungstruppen ſich an den Geiſeln
rächen. Gerüchtweiſe werden unter den Erſchoſſenen General
oberſt Graf von Bothmer, der bekannte Führer der Bayern
in den Karpathen, ferner der Reichsrat Freiherr von
Würtzburg und eine Anzahl Jnduſtrieller genannt.

Die Kämpfe dauern die Nacht hindurch an.
Bamberg, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Kämpfe biel

ten nach hier eingetroffen Nachrichten die Nacht über an. Das
Feuer der immer ſtärker vordringenden Regierungstruppen und
die Geſchoßwirkungen zwangen die Bewohner die Nacht größten
teils in den Parterre- und Kellerräumen zuzubringen.

Die bayriſche Reſidenz beſetzt.
Stuttgart, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Bei der Staats

regierung ging folgender Funkſpruch aus München ein: Geſtern
Abend iſt als erſte Regierungstruppe die Volkswehrkompagnie
Regensburg unter Führung von Leutnant Saegmüller un
ter Kämpfen in München eingezogen. Die Reſidenz iſt beſetzt

Auch Roſenheim beſetzt.
Bamberg, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Von anntlicher

Seite wird mitgeteilt: Roſen heim wurde nach Kampf be
ſetzt. Andörfer und Kübler wurden feſtgenommen. Jn
München ſind Regierungstruppen von Oßen her bis zum Maxi
milianeum und ſtellenweiſe noch weiter vorgedrungen.

Eine gemeingefährliche Antobeſatzung!
Augsburg, 2. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Berichter

ſtatter der „Augsb. Volksztg.“ meldet aus Paſing. 1. Mai 10 Uhr
abends Preußiſche Truppen ſind heute vom Norden her in
München eingedrungen. Bis zum Abend wurden das Kriegs-
miniſterium, die NReſidenz und das Wittelbacher Palais beſetzt.
Zur Zeit finden noch in der Gegend des Bahnhofs und des
Karlsplatzes heftige Straßenkämpfe ſtatt. Eine in der Stadt ge
bildete Sicherheitswehr hat in die Kämpfe eingegriffen. Es be
ſtätigt ſich, daß die Zerſetzung der Roten Armee große Fortſchritte
gemacht hat. Aus den Häuſern iſt teilweiſe auf die Rotgardiſten
geſchoſſen worden. Ein heute morgen von der kommuniſtiſchen
Regierung verbreiteter Anſchlag teilt mit, daß von den verhafteten
Geiſeln verſchiedene Perfönlichkeiten, darunter Geheimrat Dö-
delein, Profeſſor St uck, Fürſt Albert Thurn und Taxis
mit Gemahlin, Fürſt Wrede und andere erſchoſ ſen worden
ſind. Eine Beſtätſgung dieſer Meldung war nicht zu erreichen.
Die telephoniſche Verbindung mit Münch n iſt teilweiſe wieder
aufgenommen worden

der Vorſitzende der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Die deunge Rummer umfaßt Seiten.



Ah 2. Mai befindet sich mein Zweig Geschäft
Herren-

Damen-

Kinder
G. E. G. R. 1881.

Konfektionnet 19.
NBEVMARKT 18.

Berutskleidung

aitz a Manufakiur- Waren
BRBiusen Röclce.
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Rätzels Hamſter-Kürſchnerei, Aſcherslehen.

Für ſchön

m c n

nan

Für die berittene 1. Eskadron des

mobilen weſtfäliſchen Ulanenregiments

Nr. 5
werden ſofort

C 9 J z 2Freiwillige
geſucht.

Bedingungen:
1. Ber Freiwillige muß mindeſtens 6 Monake in einem

berittenen Truppenteil gedient haben, felddienſt-
fähig und moraliſch einwandfrei ſein,

2. Briderſeitigr 4 wöchentliche Kündigung,

3. Unterordnung unter die VPorgeſetzten,

4. Wobile Gebührniſſe und 5.-- Mark tägliche Zu-
lage, Verpflegung und Anterkunft frei, Verſorgung
und Familien-Unterſtühßung nach den Kriegsge-
ſetzen,

5. Für Ausreiſe zum Truppenteil wollen ſich die
Freiwilligen zwecks Kusweis für die Fahrt an das
zuſtändige Bezirkskommando wenden.

Weſſfäliſches Ulanen Regiment Nr. 5
des

Garde-KavallerieSchützenKorps,

Gut Schönerlinde bei Berlin.

Hamſterſelle
kauft jeden großen, wie auch kleinen Poſten,

ſonders hohen Preiſen
zu ganz be-

großfallende Felle werden noch Extra-Prämien

en J S em J 5 e eh] D. in m mee h a

gewährt.

n. J

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend zur gefälligen Mitteilung, daß ich heu-
tigen Tages das bisher von meinem Vater ge-
ſührte Geſchäft übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, eine
werte Kundſchaft in entgegenkommender Weiſe zu
bedienen. Jch bitte, das bisherige Vertrauen, daß l
meinem Vater in wohlwollender Weiſe entgegen
gebracht wurde, auch auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Paul Weber, Bäckermeiſter.

Geſchäfts Uebergabe.

ich das bisher
geführte Geſchäft meinem Sohn

Paul.
Jch bitte, das mir jahrelang entgegengebréhte

Vertrauen auch auf meinen Sohn übertragen zu
wollen.

Mit heutigem Tage übergebe ich
von mir

Hochachtungsvoll

Guſtav Weber, Bäckermeiſter.

e

l

S

ſchaft.

haben.

S Diefür Kriegsgeſangene Deutſche.

c c

Snutelli- ar
Jrlelſrene Mitarbeiter

hauptſächlich für Außendienſt und Berichterſtattung)
in hieſiger Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes

ſucht gegen Honorar
Redaktion des Tageblattes.

Deutſches Hilfswerk
für die

Kriegs und Zivilgefangenen.
Ein halbes Jahr nach Waffenſtillſtandsſchluß ſchmachten

unſere Volksgenoſſen immer noch in feindlicher Gefangen-
Bitter iſt ihr ſeeliſches Leid, unerträglich ihre leib-

liche Not. Jhnen Troſt und Hilfe zu bringen, iſt die Pflicht
aller daheim. Jhre Lage zu beſſern und ihnen nach ihrer
Heimkehr den Uebergang in die heimiſchen Verhältniſſe zu er-
leichtern, iſt die Aufgabe des deutſchen Hilfswerks, an deſſenSpitze ſich Reichsregierung und Nationalverſammlung geſtellt

Wie im ganzen deutſchen Vaterlande, ſo ergeht auch
in Merſeburg an alle der Ruf:

Helft unſeren Gefangenen!
Gebt raſch und gebt ſoviel wie möglich!

Spenden werden an unſer Konto (Städliſche SparkaſſeGirokonto Nr. 318) erbeten.
Am 3. und 4. Mai wird eine Haus und Straßenſammlung

veranſtaltet.

Hilfe Der Magiſtrat.Hertzo g.
Dr. Taube.

m m Frl ſeZum Beſten des Hilfowerks

für die Kriegs u. Zivilgefangenen
findet

Freitag, den 2. Mai 1919, pünktlich 8 Uhr,

im Saale des „Tivoli“ ein

e Muſik- Abend
ſtatt. Mitwirkende:
Frau Landesrat Bothe (Geſang), Herr G. Roye
Violine und Viola d'amore), Herr Prof. Seele
(Geſang), Frau Dr. Schumann (Kla-
h Frl. A. u. J. Gerſtenberg,J. Roſenthal, A. Znrrechh J. u. K. Weber
Fieder zur Laute), Frl. J. u. K. Weber, Gym-

naſiaſt Frahnert (Gedichtvorträge).

Eintrittskarten
(2 Mark nummerierter Platz, 1 Mark nicht num
merierter Platz) ſind vom Mittwoch an bei Herrn

Kauſmann Frahnert, Kleine Ritterſtraße 2
VBortragsfolgen

(25 Pfg) an den Saaleingängen zu haben.

Die Hilfe für kriegs Der Magiſtrat.
gefangene Dentſche. Hertzog.

Dr. Taube.

n e m nem kt Beamten Wirtſchafts Verein.Auktion. Friſch eingetroffen

D

en

Sonnabend, den 3. Mai 1919, znachmittags 3 Uhr, verſteigere Zitronen,
ich im Grundſtücke Steinſt: aße Pflanmen,
Nr. 13, hierſelbſt, freiwillig Muſchelfleiſch,
einen Poſten Nachlaßgegen- Zucker,
ſtände als: Ra ſinade1 vollſtändiges Bett, 1 Bett Würſel tſtelle, 1 Plüſchgarnitur, 1 zucker,Schreibſekretär, 1 Kommode Schmierpaſte.

mit Glasſchrank, 2 Tiſche, 1mit Gla- Die Mitglieder, die ihrenWaſchtiſch, 1 großer Spiegel, Beitritt zum B. W. V. ſ. Zt.mehrere Stühle, 1 Kleider ſchriftlich erklärt und hierfür
ſtänder, 2 Schreibtiſchſeſſel, den Anteil noch nicht entrichtet
1 Backmolle, Kuchendecken, haben, werden dringend ge
Taſſen. Teller und viele andere beten, ihn an die Kreisſpar-
Wirtſchaftsgegenſtändeöffent kaſſe tunlichſt bald abzuführen
lich. meiſtbietend, gegen Bar Hemnächſt ſind Satzung und
zahlung. Kontobuch in der Geſchäfts
Die Gegenſtände ſind ge- ſtelle, Neumarktstor 1, in

raucht und können 1 Stunde zu

Vettſtoffe, Jrrigatoren

gaeChNOrHon-TiETEn e
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. I Fernruf 2415 2

Ab Freitag bis Montag:

Ala merGroßes phantastisenes Sehauspiel in s Akten.

Ueberall mit großem Erfolg aufgeführtl!

schwarze Pferrot!
Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle die beliebte Künstlerin
LOTVTE NEVUBMIAMMV?

h

Se
mr

StadttheaterHalle
Sonnabend, 7 Uhr:Die Rose v. St ambul.

Landbäckerei
eventl. mit Materialwaren zu
pachten od. zu kaufen geſucht.
Werte Offerten erb. unter O.
F. 171 Gera, Hanpftpoſtl.
BHürodrehſchemnel

zu kaufen geſucht. Nähe

Gunmivaren
aller Art

5 in der Exped. dieſes BlattesVerbandsſtoffe Zur Unterſtützung meiner
meiner

Haushälterin in Haus und
Küche ſuche ich

Krankenmöbel

Bedarfsartikel ein junges Mädchen
ür Wö neri nen und ſoſort oder zum 15. Mai.An Prof. J etT Domſtr re

gummierte u. waſſerdichte Zuverl. Dienſtmädchen
ſofort oder ſpäter geſucht.

und ran W. Stelmicoptt,Spülapparate. Biemarcſtraße ſ.
Dauerwäſche Vgſchinenſchle ſer

W und Soſenihuer. nd Hand Arbeifer
b. 4 6 h d b h Maſhiterſchrn Groke,

Gr. Ulrichſtr. 40/41 Zuverläſſige r
m Halle a. S. m

Fachgeſchäft u. Verſandhaus
für Gummiwaren und

ſanitäre Artikel.
Fernruf 6545.

Jan a gegen monatlicheT Rückzahl.verleiht
R. Calderarsw, Hamburg H.

Geſchirrführer

wird geſucht.
Weniger O dere Breite Str.

Junge on 15 Jahren ſt t Be
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Politiſche Rundſchau
Keine Freigabe der Fiſcherei im Skagerrack und Kattegat.

Die Alliierten wurden gleich nach der Mitteilung von der
Freigabe eines Teils der Nordſee zur Fiſcherei darauf auf-
merkſam gemacht, daß das freigegebene Gebiet vollkommen
minenverſeucht und zur Fiſcherei völlig unbrauchbar iſt. Zu
wiederholten Malen wurde daher die Entente gebeten, weitere
Teile der Nordſee, vor allem aber das Kattegat und Skagerrak
freizugeben. Noch in einer der letzten Sitzungen in Spaa wurde
darauf hingewieſen, daß die Weigerung auf die deutſchen
Wünſche einzugehen, den von den engliſchen Vertretern in
Brüſſel gegebenen Zuſicherungen widerſpreche, wonach Deutſch
land jede mögliche Erleichterung in der Lebensmittelverſorgung
gewährt werden ſolle.

Die Alliierten haben die deutſchen Wünſche, die nur der
äußerſt bedrängten Lebensmittellage Deutſchlands entſprangen,
nunmehr endgültig abgelehnt. Mit einer Note vom 24. April
erklärten ſie, das zugeſtandene Fiſchereigebiet in der Nordſee ſei
das äußerſte, was bewilligt werden könne.

Unerhörtes Vorgehen der Amerikaner im Rheinland. n

Jn der Sitzungm vom 26. April in Spaa wurde deutſcher-
ſeits Proteſt eingelegt gegen das unerhörte Auftreten von zwei
amerikaniſchen Offizieren gegen den Regierungspräſidenten von
Koblenz. Sie zwangen den Regierungspräſidenten unter An-
drohung von Gewalt, über 2 Millionen Mark als Erlös für
deutſches verdauftes Heeresgerät anzuweiſen, da der Erlös der
amerikaniſchen Regierung zuſtehe, während deutſcherſeits daran
feſtgehalten wird, daß Verkäuſe von Heeresgut auch nach Ab
ſlchluß des Waffenſtillſtandes rechtsgültig ſind und der Erlös
daraus der deutſchen Regierung zuſteht.

Neue Handelserleichterungen.

Die Verſchiſfung von Waren deutſcher und öſterreichiſcher
oder ungariſcher Herkunft nach allen Häfen außerhalb England
und der engliſchen Kolonien iſt nach amtlichen Mitteilungen
freigegeben. Die Einfuhr wird in größerem Maße für
Lebensmittel zugelaſſen, die Ausfuhr dagegen auf näher
bezeichnete Waren beſchränkt, worunter Gold und Silber als
Zahlungsmittel die Hauptgattungen darſtellen. Nach den
überſeeiſchen und neutralen Ländern und den niederländiſchen
Kolonien, wo beſonders großer Bedorf an deutſchen Maſchinen,
Feldbahnen und elektriſchen Artikeln herrſcht, kann die Ver-
ſchiffung ohne weiteres erfolgen.

Gegen den Wucher bei Verwendung von Heeresbeſtänden.
Gegen die hohen, ein Vielfaches des Einkaufspreiſes aus-

machenden Preiſe, die bei Verkäufen aus Heeresbeſtänden für
Spirituoſen, Weine, Zigarren, Arznei mittel
uſw. gefordert werden, hat das Mitglied der preußiſchen Landes-
verſammlung Held (D. Vp.) in folgender Anfrage Ein-
ſpruch erhoben: Für dieſe, doch zu normalen Preiſen einge
kauſten Artikel verlangt die Militärverwaltung zum Teil
exorbitant hohe Preiſe, ſo z. B. für ein ſehr geſuchtes Arznei-
mittel, Radix Jp., welches einen Richtpreis von 75 Mk. pro
Kilo hat, 400 Mk., für einen Liter 33prozentigen Trinkbrantwein,
welcher im Einkauf zirka 4,20 Mk. koſtete, 28 Mk. Jſt die Staats
regierung bereit, gegen dieſe Mißbräuche einzuſchreiten Jſt
ſie ferner bereit, Vorſorge zu treffen, daß die abgegebenen
Waren von den Erwerbern (die ausſchließlich Wiederverkäufer
ſind) nur mit normalem Gewinnaufſchlag weiterverkauft werden
und es unter allen Umſtänden für ſie ausgeſchloſſen bleibt, da-
mit Wuchergeſchäfte zu machen

Anßerordentliche Provinzialſynode der Provinz Gachſen.

Die 5. und letzte Vollſitzung der Provinzialſynode in Magde-
burg beſprach am Dienstag, nach ſorgfältigen Vorbeſprechungen in
zahlreichen Kommiſſionsſitzungen die ſchwebenden kirchlichen Tages-
und Lebensfragen von grundlegender Wichtigkeit. Eine Kundgebung

e c e e

77ſſ v S
n

2

Von der Leipziger Meſſe.Blick auf die eetersſtraße.
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fand cinmükige Annahme, in der die Synode als erſte Ein pruch er
hebt gegen die am 20. März von der preußiſchen Landesver ſammlung
beſchloſſene Beſtimmung, nach der die Rechte des Königs als Träger
des landes herrlichen Kirchenregiments auf drei von
der Staatsregierung zu beſtimmende Miniſter evangeliſchen Glaubens
übergehen. Nach dem Fortfalle des Königtums iſt das Kirchen
regiment an die Kirche zurückgefallen, und ihr muß
es vorbehalten bleiben, über die fernere Ausübung der in ihm lie-
genden Befugniſſe zu verfügen. Jn der Beſprechung über die Rege-
lung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat iſt man einig
in dem Verlangen, daß den Schulen die Religion erhal-
ten bleibt und keinem flachen Moralunterricht Platz macht. Dringend
wünſchenswert iſt es, wie allſeitig betont wird, daß nach Fortfall der
geiſtlichen Ortsſchulinſpektion keinerlei Mißtrauen zwiſchen Pfar-
rern und Lehrern zurückbleibe. Syn. Paſche behandelt die
Vorſchläge und Anregungen, die die Synode zur Neuordnung
der kirch lichen Verfaſſung zu machen hat. Jn der weit
gehenden Beſprechung betont Syn. D. Loofs eingehend Zweck und
Abſicht der Verfaſſungskommiſſion. Nach vierſtündiger Beratung
einigt ſich die Verſammlung einſtimmig auf einen der Generalſynode
vorzulegenden Verfaſſungsantrag. Die Provinzialſynode
erwartet darin u. a. Ausgeſtaltung und Fortbildung der Verfaſſung,
namentlich umfaſſendere Heranziehung der ſyno dalen Arbeits-
kräfte aus allen Kreiſen der Kirche, auch der Frauen, zur
Kirchenleitung und kirchlichen Arbeit, Dezentraliſierung und Verein-
fachung der Verwaltung. Sie ſetzt als ſelbſtverſtändlich voraus, daß
der Bekenntnisſtand in den Provinzen und den dazu gehören-
den Gemeinden durch die Verfaſſungsänderung nicht berührt wird.
Für den Fall, daß die nach neuen Beſtimmungen zu wählende 8. Ge-
neralſynode die neue Kirchenverfaſſung beſchließt, werden Urwah-
len bei den Wahlen zu den Gemeindekörperſchaften und
Beibehaltung des bisherigen Wahlſyſtems für die Zuſammenſetzung
der Synoden unter Einführung der-Verhältniswahl bei allen
kirchlichen Wahlen gewünſcht, ferner u. a. Wahlrecht und Wählbar-
keit der Frauen, Beſeitigung der Forderungen der Selbſtändigkeit
und des einjährigen Wohnſitzes für das aktive Wahlrecht. Jn bezug
auf die Verfaſſung ſelbſt wird u. a. gewünſcht: Weſentliche Ausdeh-
nung des Selbſtverwaltungsrechtes der Kirchengemeinde; Berückſich-
tigung des Schutzes der kirchlichen Minderheiten bei der kirchlichen
Verſorgung der Gemeinden; Ausdehnung des Einſpruchsrechtes der
Gemeinden bei der Wahl der Pfarrer; gleichmäßige Beſoldung der
Pfarrer nach dem Dienſtalter unter Gewährukg von Erſchwernis-
und Erziehungszulagen; Gleichſtellung der an einer Geineinde an
geſtellten Pfarrer; Entlaſtung der Pfarrer von Verwaltungsgeſchäf-
ten, jedoch ihre Heranziehung zu kirchlicher Arbeit auch außerhalb der
eigenen Parochie; erhöhte Beteiligung von Nichtgeiſtlichen an der
Wortverkündung und Seelſorge; Ausdehnung der Aufgabe der Ge
meindevertretung auf die Unterſtützung des Gemeindekirchenrats in
der Förderung des religiösſittlichen Lebens. Jn bezug auf die Sy-
noden im allgemeinen wird u. a. vorgeſchlagen: Von den
durch Urwahlen gebildeten Gemeindekörperſchaften aus bauen
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Von der Leipziger Meſſe.
Auch in dieſem Jahr hatte die Leipziger Meſſe trotz

aller Kalamitöten einen regen Zuſpruch, der den der
l e Jahre ſogar übertraf. Selbſt der inner
politiſche Kampf, der gerade in Leipzig ſehr heftig und
ar geflührt wird, beeinflußte den Geſchäftsgang dereſſe nicht. Das Straßendbild war äußerſt bewegt, und
daran änderte auch nichts das Fehlen der Straßenbahn,
deren Angeſtellte gerade für dieſe Tage einen Streik für
notwendig hielten. Jm Meßamt am Markt ging es von

e Perſonen waren mit der Organiſation des ge
amten Meßvertehrs und Erteilung von Aus ünften

Jn bezug auf die Provinzialkirche: Leitung der Provinzialkirche durch die Provinzialſynode
und ihren Vorſtand; die Generalſuperintendenten ſind durch ihr Amt
Mitglieder des Provinzialſynodalvorſtandes; die provinziale Kirchen
leitung iſt in weiteſtem Umfang die letzte Inſtanz für alle Angelegen
heiten der Gemeinden und Pfarrer der Provinzialkirche. Jn bezug
auf die Landeskirche Der Generalſynode ſteht die oberſte
Kirchengewalt zu. Sie vertritt die Landeskirche gegenüber dem
Staat und dem Reich, ſowie den übrigen Landeskirchen. Hiermit
hatte die Synode ihre Arbeiten beendet. Präſident v. Doemming
ſchloß mit Dankesworten die außerordentliche Tagung.

Aus Stadt und Umgebung
Der 1. Mai in Merſeburg.

Der von der Mehrheit der Nationalverſammlung offiziell zum
Feiertag geſtempelte 1. Mai nahm in Merſeburg einen ruhigen Ver-
lauf. Jn allen Betrieben ruhte die Arbeit, und die Straßen der
Stadt ſtanden, wenn man von dem Demonſtrationszug der Arbeiter-
ſchaft abſieht, im Zeichen einer geradezu auffallenden Stille. Das
vom Gewerkſchaftskartell aufgeſtellte Programm der fozialdemokrati-
ſchen Maifeier war, ſoweit es ſich im Freien abſpielte, vom Wetter
außerordentlich begünſtigt. So vollzog ſich, wie zu erwarken war,
der Umzug der feiernden Arbeiterſchaft unter gewaltiger Beteiligung.
Um 49 Uhr morgens formulierten ſich auf dem Nulandtsplatz meh
rere tauſend Arbeiter und Arbeiterinnen zu einem endloſfen Zug,
der ſich in Begleitung mehrerer Muſikkapellen durch die Haupſſtraßen
der Stadt bewegte und um 10 Uhr wieder auf dem Nulandtsplatz
eintraf. Das Hauptkontingent der Zugteilnehmer ſtellte die Arbeiter
ſchaft der Leung-Werke, denen ſich die übrigen induſtriellen Arbeiter
von Merſeburg und Umgegend, nach ihren Berufsvereinigungen ge-
trennt, ferner die Arbeiter-Turn-, Geſangvereine uſw. mit ihren Fahnen
und Standarten anſchloſſen. Natürlich wurden in dem Zug auch
mehrere rote Fahnen und zahlreiche Schilder mit den ſattſam bekann-
ten revolutionären Schlagworten mitgeführt. Das weibliche Element
und die Jugend waren ſehr ſtark vertreten; ſelbſt kleine Kinder, die
kaum laufen gelernt hatten, trippelten an der Hand beſonders ge-
ſinnungstüchtiger Väter und Mütter mit. Auffallend war, daß die
bei ähnlichen Umzügen ſonſt üblichen roten Roetten und S i
faſt ganz fehlten. Die den Hut zierenden weißen „Maifeſtkarten“
waren dafür ein eigentlich faſt bürgerlich anmutender Erſatz
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r e weDie Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

26] (Nachörnck verboten).
Maud Kelſey war in ſein Daſein getreten, hatte ihn gewaltſam

aus der Zurückgezogenheit, in der er gelebt, geriſſen, hatte Sonne und
Anmut, Lachen und Wünſche in ſein Leben getragen. Und Sehn-
füchte. Heiße Sehnfüchte, die unerfüllbar bleiben mußten.

Er hatte ſie nicht geſucht. Jmmer war ſie zu ihm gekommen.
An ihr lag die Schuld, wenn ſie beide nun rangen und kämpften und
ch quälten.

Aber das war nun gleich.
Nicht, was geſchehen war, ſondern was jetzt zu geſchehen hatte,
daran mußte er denken

Mit Entzücken und Qual hatte er am heutigen Abend erkannt,
daß Maud verwandelt worden war durch ihn. Eine andere gewor-
den durch ſeinen Einfluß. Aer kein Glück hatte er ihr gegeben,
nur Leid. Sie, die ruhig und ſicher ihres Weges bisher gegangen,
ſie kämpfte nun, ſie zweifelte an allem, was ihr ſonſt recht und richtig
erſchienen war, ſie wußte nicht mehr, wohin ſie ſich wenden, was ſie
beginnen ſollte. Jm Zwieſpalt war ſie mit ſich ſelbſt, die ſo ſicher
immer geweſen war.

Er hatte ſie in die Lage gebracht. War es nun nicht ſeine Pflicht.
ſie wieder zu befreien aus der Qual, in der ſie jetzt lebte? Mußte er
nicht alles tun, um ihr die Ruhe zurückzugeben, die er ihr genommen?

Mußt er nicht verſchwinden aus ihrem Leben, gleich, ſofort ver
ſchwinden, damit ſie ſich wieder zurück fand, damit ſie ein'ah, daß ihr
Schickſal Mark Tryon hieß, dem ſie ſich anverlobt, und nicht Joachim
von Treuendorf?

Der einſame Mannt iJ te auf. Ach, keine Lügen jetzt mehrund keine Bewichtigungen! Er war allein! Warum ſich noch be-
Ilügen und noch betrügen? Warum die Komödie vor ſich ſelbſt fort
ſetzen, die er am heutigen Abend vor Maud Kelfey geſpielt, als er
anders, ganz anders zu ihr geſprochen, als ſein Herz empfand.

Jetzt konnte er ſich die Wahrheit nackt und hüllenlos eingeſtehen,
Nicht, um Maud Kelſey die Ruhe wiederzugeben, wollte èr verſchwin-
den aus ihrem Daſein, nein, er mußte es, wenn er überhaupt wei-
terleben und arbeiten wollen. Er mußte es tun für ſich ſelbſt.

Denn er fühlte, er konnte nicht länger leben in ihrer Nähe und
doch ihr ewig weit! Er würde nicht wieder die Kraft der Beherrſchung
finden wie am heutigen Abend, wenn ſie ihm noch einmal gegen-
Kberſtand. Mit ſchier übermenſchlichem Willen hatte er ſich heute
zurückgehalten, war er korrekt geblieben. Abex ax wußte, er würde
es nicht ein zweites Mal tun könno

Denn er liebte Maud Kelſey.
Seine Sehnſucht, ſein Begehren, ſein Wille zwang ihn zu ihr,

die die Braut eines anderen Mannes war, die ihm fern bleiben
mußte, ewig fern, ſelbſt wenn ſie dieſes anderen Weib nicht würde.

Joachim von Treuendorf erkannte in dieſen ſtillen Stunden,
in denen er ſich Rechenſchaft gab über ſeine Gefühle, daß er nicht
länger die Kraft haben würde, in Mand Kelſeys Nähe zu leben, ſie
zu ſehen, ihre Blicke, ihr Lächeln zu ſehen und ihr dennoch zu ent-
ſagen

Er machte ſich alles klar. Ja, er würde ſie entbehren in Zu-
kunft und mit ihr alles Schöne und Lichte und Leichte, was nun doch
wieder in ſein trauriges Daſein gekommen war. Mit ihr ſchied die
Sonne, ſchied aller Glanz. Dunkel würde es um ihn ſein, ganz
dunkel in Zukunft.

Aber wenn er blieb? Nein, er konnte, er durfte nicht bleiben.
Als Mann von Ehre nicht.

Maud Kelſey würde. ihn vergeſſen, würde vielleicht an ihn denken
wie an einen ſchönen Traum, wenn er jetzt aus ihrem Leben ver-
ſchwand, und würde ſich langſam wieder zurückſinden in ihre alte
Welt.

Und er? Nun, vielleicht würde auch er mit der Zeit verwinden.
Seute freilich, heute glaubte er es nicht. Nur ſie nicht wiederſehen,
nur ſie nicht wieder ſprechen, denn dann würde er ihr und ſeinem
Gefühl verfallen, rettungslos

Der einfame Mann trat ans Fenſter, preßte den Kopf an die
Scheibe und ſlarrte hinaus in die dunkle Nacht. Flüchtig dachte er an
ſeine geſchäftliche Poſilion. Ja, er hatte gehofft, in ſeiner neuen
Stellung weiterzukommen. Nun war es wieder nichts. Nun kam
wieder einmal das Schickſal hart und unerbittlich zu ihm und-ſchleu-
derte ihn fort von dem Platze, auf dem er ſtand.

Aber das war ja gleich. Jrgendwo würde er ſchon eine neue An-
ſtellung finden, irgend etwas würde 8 m bieten. Lichtlos und
freudlos würde es ſein wie ſein ganzes Leben.

„Maud!“ flüſterte er vor ſich hin. „Maud!“ Er ſchloß die Augen,
träumte ſie an ſeine Seite, ſah ihr ſchönes, ihr entzückendes Bild.

Nein, es blieb keine andere Wahl für ihn. Und kein anderer Weg.
Joachim von Treuendorf ſetzte ſich wieder an den

ſchrieb den Brief, der ihn auf ewig ſcheiden ſollte von Maud Kelſey.
Dann verließ er ſein Haus und ſteckte den Brief in den Kaſten.

Mitternacht war vorüber, als er ſein Zimmer wieder erreichte.
Nun war er den Weg gegangen, den ſeine Ehre, ſeine Korrektheit,
in Giola ihm en. Er hatte getan, war er für das einzig

zweiflung erfüllte.
Mark Tryon fuhr am nächſten Tage mit ſeinem Schwiegervater

zum Lunch in die Fünfte Avenue. Er hatte ſeine Braut ſeit drei
Tagen nicht mehr geſehen, ihre Kopfſchmerzen würden doch einmal
beſſer ſein. Sie mußte ihn doch endlich wieder vorlaſſen.

Maud empfing die Herren auch, aber ihrem bleichen Ausſehen
und den dunklen Schatten unter ihren Augen glaubte man die Kopf-
ſchmerzen über die ſie klagte. Die beiden Männer ahnten ja nicht,
daß die heute ſo müde ſcheinenden, ſchmerzenden Augen des Mäd-
chens in der Nacht geweint, ſtundenlang geweint.

Sie war ſarfter als ſeit langem, aber ſtill und müde. Blieb
auch ſtill während der Mahlzeit und ließ die Herren faſt allein die
Unterhaltung führen.

Als ſie beim Deſſert ſaßen, meinte Mark Tryon obenhin: „Ja,
Darling. das wird dich auch intereſſieren. Mein Sekretär hat mir
heute gekündigt und mich gebeten, ihn ſo bald als möglich zu ent
laſſen.“

Es gelang ihr nicht, ihr furchtbares Erſchrecken zu verbergen
Schneeweiß ward ihr Geſicht, und die ſſchlanke Geſtalt durchlief ein

Zittern.
Ueber ihre bebenden Lippen aber kam nur tonlos das eine Wort.

„Warum?“
„Das weiß ich nicht,“ ſagte Mark, den die Erregung ſeiner Braut

aufs tiefſte verſtimmte. „Er hat mir geſchrieben, daß es Gründe rein
privater Natur ſeien, die ihn um ſeine Entlaſſung bitten ließen. Ge
fragt habe ich natürlich nicht. Denn wenn ein Angeſtellter fort will.
ſo halte ich ihn nie.“

Maud antwortete nicht. Gewaltſam nahm ſie ſich nun zuſam-
men. Sich beherrſchen um jeden Preis. Nur Mark Tryon und dem
Vater jetzt nicht ſagen und zeigen, wie es ausſah in ihr.

Sie hob die Tafel auf, folgte den Herren in das Nebenzimmer,
wo man bei Mokka und Likören noch ein Weilchen beiſammenſaß.
Maud kauerte in einem Seſſel, miſchte ſich nicht in die Unterhaltung,
ſah müde vor ſich hin. Jn ihrem Jnnern ſtand mit Rieſenlettern
brennend und ſchmerzend die eine Frage: Warum? Warum wollt

iſch und er fort?
Die Herren erhoben ſich bald.
„Du gefällſt mir nicht, Girlie,“ ſage der alte Kelſey, „laß den

Arzt kommen. Dir wird eine Jnfluenza in den Gliedern ſtecken.“

(Fortſetzung folgt.)



n den )nzug ſchleß ſich eine Verſammlung unter freiem
Himmel auf dem Rulandwlatz, an der die Zugteillnehmer und zahl
reiche Neugierige teilnamen. Nach dem Vortrag eines Liedes durch
einen Geſangverein ſprach hier Koenen aus Halle in etwa einhalb-
ſtündiger Rede zu feinen Gelreuen. Wer eiwa geglaubt hatte. daß
dem „Weltfeiertag“ nach vollzogener Revolution der Charakter als
Kampftag genommen ſei, mußte ſich eines beſſeren belehren laſſen.
Es war eine Hetzrede ſchlimmſter Art, die Herr Koenen vom Stapel
ließ. Dazu bewegten ſich feine Ausführungen in den ausgefahrenſten
Geleiſen, was eigentlich im Hinblick auf die Bedeutung der erſten
revolutionären Maffeier für den „ungbhängigen Schwung“ ein recht
beſchämendes Zeugnis war. Anknüpfend an die diesjährige 30.
Wiederkehr der erften Maifeier pries Genoſſe Koenen die Errungen
ſchaften der Revolution Achſſtundentag und Arbeiterſchutz um
dann reſigniert geſtehen zu müſſen, daß die Hauptziele: Weltfrieden
und Völkerverbrüderung noch in weilem Felde liegen. Bezeichnend
für die brüchige Logik der unabhängigen „Volkstribune“ waren die
einen breiten Raum in der „Friedensphilippika“ des Redners ein
nehmenden Auskaſſungen über die zurzeit tobenden inneren Kämpfe
Natürlich ſind die radikalen „Volksbeglücker“ weiße Läminchen, und
alles Blut kommt auf das Haupt Noskes, deſſen kapitaliſtiſcher Mili
tarismus mit Unterſtützung der „Offizierskamarilla“, uns in einen
neuen Krieg mit unferen lieben Feinden treiben will, der ſchon ſeit
langem vorbereitet wird Ja man höre und ſtaune: Das alles

um deswillen, weil man dem armen Frankreich nicht einmal das
Saargebiet und die Kriegsentſchädigung gönnen will, deren es zum
Wiederaufbau ſeiner Wirtſchaft dringend bedarf! Kein Wort von
dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands infolge der Streiks,
die uns an den Rand des Abgrundes gebracht haben, kein Wort von
dem blutigen Terror der Spartakusleute in Düſffelderf, Perkin. Mün-
chen und zahlloſen anderen Städten. Aber nach der Anſicht des
Herrn Koenen waren der Streik in Mitteldeutſchland und der Ruhr
ſtreik Großtaten der Arbeiterſchaft, an denen ſich der Haß gegen den
Kapitalismus und das Bürgertum berauſcht. Und dieſen Klaſſen
kampf und Klaſſenhaß gegen deutſche Volksgenoſſen predigle der
Redner des „Friedensfeiertages“ mit leidenſchaftlicher Eindringlich-
keit. „Der Ruhrſtrefk iſt unterdrückt, aber nicht tot, ſein Geiſt lebt
weiter, und wir wiſſen nicht wann und wie aber der große
Tag der Abrechnung wird kommen, der die Diktatur des Proletaricts
bringen wird!“ Dann Gnade uns Gott Die vielen Taufende
der Zuhörer lauſchten den Worten des Redners in andachtsvoller
Stille und quittierten die Meiſterrede des Herrn Koenen mit lebhaf
tem Beifall. Mehrheitsſozialiſten haben ſich anſcheinend an der Mai-
feier auf dem Nulandtsplatz nicht beteiligt, denn man hörte keinen
Widerſpruch. Und doch war die Einladung vom Gewerkſchaftskartell
ergangen. Wer löſt dies Rätel? Ein in der Stadt zur Verteilung
kommendes hetzeriſches Flugblatt der kommuniſtiſchen Spartakus-
gruppe diente dazu, die Koenenſchen Ausführungen noch weiter zu

ghabarberAmtliche Anzeigen
ſtarke, ſortenechte Teil-
pflanzen, 1 Stck. M. 1l,Bekanntmachungen K reistagswahl. dahlien-Kuollen

Auf mehrere Beſchwerden von Wahlberechtigten
des Kreiſes hat der Herr Mini er

in feinſten Farben und
Sorten, 1 Stck. M. l,

des Innern unter wghlriechenden:
dem 1. Mai telegraphiſch angeordnet, daß der Wahl- WichenGamen:
verband der Landgemeinden und Gutsbezirke im Kreiſe
Merſeburg für die Kreistagswahl
bezirke zuſammenzuſchließen FeiW i. Die für Sonntag,

alle Farben gemiſchtzu einem Wahl- Pprtivn M. 9,50
Stiefmütterchen-

den 4. Mai, angeordneten Wahlen finden daher im Pflanzen
ganzen Kreiſe nicht ſtatt. Nähere
über den neuen Termin der Wahl

Merſeburgo, den 2. Mai 1919.
Namens des Kreisausſchuſſes.

Der Borſitzende.

Bekanntmachung
ergeht in Kürze.

Stück M. 1,50Crebſ t
Gärtnerei Kordſtr.

Dr. Mosle, kommiſſariſcher Landrat. d
Bekanntmachung.

Jnfolge der Kohlennot und des dadurch hervorgerufenen
Ziegelſteinmangels gilt es, Bauſtoffe, deren Erzeugung von
der Hohle unabhängig iſt, für den Ban von Wohnungen
heranzuziehen. Hierzu gehört u. a.

1 Verwendung ſogenannter Lehmpatzen (lufttrockene
Lehmſteine); ſie ſind zum Herſteſſen der Mauern aller Gebände,
die nur aus Erdgeſchoß und Dahgeſchoß beſtehen, geeignet

Hierbei iſt zu begchten, daß Umfaſſungswände aus Lehm-
patzen im Erdgeſchoß wenigſtens 45 cm, balkentragende
Bwiſchenwände ſowie äußere Dachgeſchoßwände im Knieſtock
[(Drempel) oder Giebel wenigitens 15 cm ſtark ſein, daß ferner
die Kanten aller Oeffnungen mit feſteren Bauſtoffen (Ztegel,
Beton, Holz) oder wenigſtens mit einem Rahmen in Zement-
putz anf Draht- oder Drahtziegelgewebe eingefaßt und die
Mauerflächen dazwiſchen geputzt werden ſollen. Türen in
15 cm ſarken Wänden müffen an hölzernen Türgerüſten be-
feſtigt ſein, die mit Fußboden und Decke ſicher verbunden
ſind. Keller und Grundmauern bis 15 cm über Erdoberfläche
müſſen aus ſonſt üblichen Bauſtoffen hergeſtellt werden.

2. Ausmauerung mit Lehmpatzen in Fachwerken, wo ſolche
zugelaſſen ſind

3. Herſtellung der Mauern in Gebäuden wie zu 1 im
Leſsmſtampfbau mit oder ohne Drahtgewebeeinla en. Die
Umfaſſungswände im Erdgeſhoß müſſen hierbei wenigſtens

cm, die balkentragenden Jnnenwände ſowie die äußeren
Dachgeſchoßwände wenigſtens 40 em ſtark ſein.

Jch nehme dieſerhalb ferner Bezug auf die von mir her-
ausgegebene Druckſchrift 2 „Frſatzbauweiſen“ Seite 7 und 10
ſerſchienen bei Ernſt und Sohn, hierſelbſt).

Wenn die Vorſchriften der Banordnungen der Verwen-
dung von Lehmpatzen und Lehmſtampfbau en'tgegenſtehen, iſt,
wenn ſich nicht die alsbaldige Aenderung der Vorſchriften
durchführen läßt, im Wege des Diſpenſes Abhilfe zu ſchaffen

Berlin W. F6, den 2. April 1919.
Wilhemſtraße 80.

Der Stagtskommiſſar
für das Wohnungsweſen (St. 6. 93.)

gez. Scheidt.
An den Herrn Landrat in Merſeburg.

Die oben erwähnte Druckſchrift Nr. 2 „Erſatzbauweiſen“
kann vom Verlage von Wilhelm Ernſt Sohn, Berlin

66, Wilhelmſtrake 90, zum Preiſe von 1,50 zuzüglich
Poſtgeld, bezogen werden.

Merſeburg, den 28. April 191v.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr Mosle.

Zur Aufstellung von Vermögensverzeichnissen
agch den neuesten behördlichen Anordnungen
unter Wahrung aller Rechte der Verpfklichteten
empfiehlt sich

Treuhanddirektor a. D. V. H. Mueller,
Merseburg, Poststrasse 5, l.

Fernsprecher 561. Fernsprecher 561.

Mit Schnitzeln gemengte, ſaure

e Rüben-Bklätterhat abzugeben
Domäne ESchladebad bei Kötschau. Fernruf: Amt

Dürrenberg.

Dem Handelsmann Paul
Naßſel in Merſehurg, Große
Ritterſtraße Nr. 12, iſt wegen
Unzuverläſſigkeit die Aus-
übungdes Handels mit Schwei-
nen vom 5. Mai d. Js. ab bis
auf weiteres unterſgat. Gleich- kauft ſtetszeitig wird feſtaeſetzt, daß der Welt f h
von der Anordnung Betroffene elix J
die Koſten der Veröffentlichung a Roß ſchlächterei,

zu tragen hat. rnMerſeburg. den 30. April 19189. Tieser äcelter A. I.
Die Volkzei Verwaltung. lermnenrseher 5433

P. I. 2107719. n e
Dem Roßſchlächter Wilhelmen Gpeiſe5weren nzuverläfſigkei e Herren Zimmer

2 7Damen Zimmer
Schlaf-Zimmer,

Küchen

Ausübung des Roßſchlächterei-
ge werbes und der Verkauf

in einfacher bis ganz
reicher Ausjührung.

von Rosßfleiſch und Flefſch-
waren, ſowie der Handel mit

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Aber.

ferde
zum Schlachten

eZimmer,

troffene die Koſten der Ver-
öffentlichung zu irggen hat.

Merſeburg, den 29. April 1919.
Die Polizeiverwaltung.

P. I. 2085/19.

Ausgabe von Räncherfiſchen

auf Bezugſchein und Quittung
Nr. 71

am Sonnabend, den 3. Mai 1919.
Die Ansgabe erfolgt in den-

fenigen Verkaufsftellen, in
denen am Sonnabdend, den Z.
Mai 1919 das amerikaniſche
Weizenmehl abzuholen iſt.

Die Verkaufspreiſe ſind an
den Verfaufsſtellen an gut
lesbarer Stelle zu Jedermanns
inſicht auszuhängen.
Die Verkaufsſtellen haben

die eingenommenen Bezug-ſcheine u. Quittungsabſchnitte v u zböden
am Montag, den 5. Mai 1919,
bis mittags 12 Uhr, an dieäd iſche Lebensmittelvertei- werden wieder ſchön mit
lung, Gr. Ritterſtraße 5, abzu Theorit Farbe. Jm Waſſer
liefern. gelöſt, ſtreichfertig. Paket Wik.Merſeburg, den 2. Mai 1919. 2,50 franko Nachnahme, reicht

für 3 Zimmer. Viele Aner..
Sag ſtadtiſche Sebensmittelamt. ſein Lieferant: Max Krüger,
L -A. II. 1193/109. chem.-techn. Produkte, Dresden

m Ziegelſtraßeänd verleiht gegenFahrplanünderung. Geld monallicheRück-
Vom Freitag, den 2. Mai zahlung diskret.ds. Js. ab wird der Zug l H. Blume, Hamburg 5*.

3084 (W) früher gelegt und Weißkohl
verkehrt in folgendem Plan:

Schafſtädt ab 6.1 Wirſing Pflanzen
Notkohl

Merſeburg an 6.55.

uſw. empfiehlt

Das Nähere ergeben die
Aushänge auf den Bahnhöfen.

Trebſt, Gäürtnerei,
Nordſtraße.

ab bis auf weiteres unterſag'.
Gleichzeitig wird ſeſtgeſetzt, daß

Inh. Richard Ziemer,

alle a. S.

der von der Anorönnng Be-

Alter Markt 2.

Abgelaufene, ſchlechte

Holz

Halle (Saale), im April 1919.
Eiſenbahndirektion.

qcqqhqcchss

Dom. Vorm

S Ev. Jünglingsverein.

verbreiten und zu verttefen.
Am Nachmitiag fanden im „Tivolf“ unb km „Schützenhaus“,

wieder unter Maſſenbeluch, Veranſtaltungen mit ernſten und heiteren
Geſangs und Muſikvorträgen, Rezitationen uſw. ſtatt, denen ſich
am Abend der übliche Tanz anſchloß. Für die proletariſche Jugend
gab es in der „Funkenburg* allerlei Beluſtigungen.

Wiederholung abgefehnter Rentenanträge.
Es wird darauf hingewieſen. daß alle Rentenanſprüche von

Kriegsbeſchädtgten und Kriegshinterbliebenen aus dem Kriege, die
bisher abgelehnt worden ſind. noch einmal geſtellt werden können.
Wenn dann im Wege des Einſpruchs die Jnſtanzen der Militärver-
woltungsbehörde nicht zu einer Bewilligung der Rente gelangt ſind,
kann alsdann nunmehr auch für fene früher abgelehnten Fälle die
Entſcheidung des Militärveriorgungsgerichts (und in ketzter Inſtanz
das Peichsmilitärverſorgungsgericht) angerufen werden. Nur muß
der Antrag bis zum 31. Dezember 1919 wiederholt ſein. Nach die em
Zeitpunkte iſt jede Wiederholung ausgeſchloſſen.

Le die amtlichen Bekanntmachungen

0o0

a

Bekanntmachung.
Die Leipziger Röhrendampfkeſſelfabrik vorm. VBreda und

Co. zu Schkendit beabſichtigt in ihrem Betriebe und zwar in
den Räumen des Fabrifarundſtückes, Bahnhofſtraße Nr. 38 a
hierſelbſt, die pneumatiſche Nietung einzuführen.

In Gemäßheit des S 17 d. B. G. O bringen wir dies
Unternehmen mit dem Bemer“en zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung oder zu Protokol anzubringen ſind.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen im Polizei-
Kommifſgriat hier zur Einſicht aus. Zur mündlichen Er-
örterung der etwa rechtzeitig erhöbenen Einwendungen wird
Termin auf

Moutag, den 19. Mai d. JSs.,
vormittags 19 Uhr

im Polizei-Kommiſſarint hierſelbſt
anberaumt.

In dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibend
der Unternehmerin oder der Widerſpre henden mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 28. April 1919.
Die Polizei Rerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Gelder für die Entlafſfungsanzitge

findet jetzt nur noch Dienstag, Donnerstag und Freitag. vor
mittags von 8 bis 1 Uhr, unter Vorlage der Militär
papiere ſtatt.

Weißenfels, den 30. April 1919.
Bezirksfkommando.

J. A. 5. Be O. Seebach, Major
4* 42 rGrützwurſinerkunf am Gonngben)d den 3. Mai 1919.

Verkaufsſtelle Rudolph. Clobigkanerſtr. Nr. 6 Nr 7606
Lehmann, Damm r. Nr 6 400 4800
Schubert. Burgſtr. Nr. 16 9201 10400
Staake. Neumark Nr. 38 12001 12700

auf Nr. 26 und 27 der Grützwurſtkarte.
Berkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 2. Mai 1919.

L.-A I. 426/19. r fädtifhe ebensenitielantt,
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 4. Mai 1919 (Miſerieordias-Domini).
Geſammelt wird eine Kollek e für den Provinzial-Herbergs-

Verband.
Es predigen:10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme in der

Herberge zur Heimat.
Abends Uhr: Fungtrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerfſtr. 1.
Bolksbibliothek geöffnet Sonntags von l bis 17 Uhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimat. Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.

Sonntag, abends s Uhr: Verſammlung.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maxinti.

WMontag, abends 8 Uhr: Leſeabend
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung, Mühlſtraße 1.

Paſtor Riem. tAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergotteed en t. DerſelbeBontag, nachm. 4 Uhr: Frauenhitfe. Unteraltenburg 36.

2 abds. Uhr: Leeabend. Unteraltenburg *ö.
Don nerstag, abends 8 Uhr: Fungfrauenverein. Unter

altenburg 36.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und heili es Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderkraße
Dienstag, nachm. 4Uhr: Ronatsverſammlung der Frauen

hilfe im Jugendheim.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſitraße.

Mühlſtraße l.

Katholiſcher „vrtesdienſt
Sonntag, den 4. Mai 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chrinenlehre.
Sonnabend avends von Uhr an Beichte.

erMerſehurger O Turuxerſchaft.

Gemeinſames Turnen der männlichen Witglieder
Mittwoch, den 7. Mai, abends 8 Uhr

der weiblichen Mitglieder
Donuerstag, den 8. Mai abends 8 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
z Die Turnhalle iſt geheizt. Du

S
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